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Amtliches.
Bekanntmachung.

Den beteiligten Bezirksangehörigen wird zur Kenntnis
gebracht, daß die Wahl des gepr. Verwaltungs-Kandidaten
Friedrich Braun von Effringen OA. Nagold zum Ver¬
waltungsaktuar in den Gemeinden Beihingen, Böstngen,
Ebershardt, Effringen, Pfrondorf und Wart durch Ent¬
schließung der K. Kreisregieruug am 15. Septemberd. Js.
bestätigt worden ist.

Seine Verpflichtung erfolgte am 20. v. Mts.
Als Amtstag, an welchem Verw.-Aktuar Braun in

Nagold zur Auskunftserteilung über mündliche Anfragen rc.
bereit sein wird, ist der Samstag jeder Woche festgesetzt.

Nagold, den6. Okt. 1904.
_ K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung,
betreffend die Schonzeit für Flntz- «nd

Bachforelle« rc.
Es wird hiemit in Erinnerung gebracht, daß die Schon¬

zeit der Fluß- «nd Bachforelle», sowie für Bach-
nnd Kreuzungssaibltnge am 10. Oktoberd. I . beginnt und
für die Nagold und ihre sämtlichen Seitenbäche laut bezirks-
polizeilicher Vorschrift vom 19. Februar 1897 (Gesellsch.
Nr. 41) bis L. Februar 1SVS dauert.

Die Schonzeit hat die Wirkung, daß während derselben
die geschützten Fische weder gefangen, noch feilgeboten, noch
verkauft oder in Wirtschaften verabreicht werden dürfen.

Sollten solche Fische zufällig gefangen werden, so
find sie sofort wieder in dasselbe Wasser frei einzusetzen.
Während der Schonzeit und während weiterer6 Wochen
nach beendigter Laichzeit dürfen ferner keine Enten in
solche Fischwaffer zugelassen werden, in welchen die be¬
treffenden Fische sich vorherrschend aufhalten, sofern diese Fisch¬
wasser nicht Gemeinden zur Benützung stehen und von der
Gemeindebehörde hiezu Erlaubnis erteilt worden ist.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
nach Art. 39 Ziff. 2 Pol.-Str-G. mit Geldstrafe bis zu
45 Mark bestraft.

Nagold,  den 10. Oktober 1904.
_ K. Oberamt. Ritter.

Seine Königliche Majestät haben am 11. September d. Js.
allergnädigst geruht, die evangelische Pfarrei Entringen , Dekanats
Herrenberg, dem Pfarrer Keppler in Undingen, Dekanats Reut¬
lingen, zu übertragen.

Wocilifche MeSerstcht.
Eine Sitzung des Bundesrats hat am Don¬

nerstag stattgefunden. In derselben wurde, nachdem der
Vorsitzende des Hinscheidens des Regenten des Fürstentums
Lippe, Grafen Ernst zur Lippe-Biesterfeld, gedacht hatte,

der Antrag des fürstlich schaumburgischen Ministeriums be¬
treffend die Thronfolge im Fürstentum Lippe, sowie die
den gleichen Gegenstand betreffende Eingabe des Grafen
Erich zu Lippe-Wetßenseld den zuständigen Ausschüssen über¬
wiesen. — Auch wurde der Vorlage betreffend die Gestaltung
der Ausprägung der Fünfztgpfennigstückezugestimmt.

Die Konrmiffiou des lippische» Landtags,
welcher die beim Landtag eingebrachteu Vorlagen über¬
wiesen wurden, tagte wegen des in Detmold herrschenden
Typhus in Lage. Dort wird auch die Plenarsitzung des
Landtags stattfinden.

Zum Fernbleiben der fächfische« Regierung
von der Hetdelberger Konferenz erhalten die Dresdener
N. Nachr. von zuständiger Seite folgende Mitteilung: „Es
ist richtig, daß die sächsische Regierung an der Heidelberger
Konferenz nicht beteiligt war und auch eine Einladung dazu
nicht erhalten hat. Wenn nach dem, was in der Presse ver¬
lautet, eine Betriebsmittelgemeinschaft in noch näher zu ver¬
einbarender Form abgeschlossen worden ist, so würde ein
solcher Beschluß den Wünschen der sächsischen Eisenbahnver¬
waltung entgegenkommen, da bei dieser schon seit einiger
Zeit Erörterungen über eine Verbesserung der betreffs der
gegenwärtigen Wagenbenutzung bestehenden Einrichtungen ein¬
geleitet worden sind, die jedoch wegen des umfangreichen
statistischen Materials, das hierbei zu bearbeiten war, noch
nicht zum Abschluß gelangt waren, als die Konferenz in
Heidelberg zusammentrat. Zu der Annahme daß die säch¬
liche Verwaltung weiteren Verhandlungen über die Aus¬
führung eines Beschlusses, wie er in Heidelberg gefaßt wor¬
den sein soll, fernbleiben werde, liegt kein Grund vor."

Der Aufstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin, 7. Okt. Der einjährig-freiwillige Unterof¬

fizier Rudolf Delmig von Eggersbüttel(Schleswig) ist am
6. Oktober im Lazarett zu Okosongoho am Typhus  ge¬
storben; Reiter Joseph Kochenburger von Maursmünster
(Elsaß) ist durch Hererogeschoffe an der rechten Hand nnd
am linken Fuße verwundet worden; Reiter Friedrich Hahn,
geh. 24. März 1882 in Murrhardt, OA. Backnang, ist am
29. Sept. im Lazarett Otjimbinde am Typhus gestorben.

Berlin, 8. Okt. Zu der Aufsehen erregenden Meldung
von dem Aufstand der Witbois in Deutsch-Süd-
westafrika bemerkt die Nordd. Allg. Ztg. u. a.: Vielleicht
hängt mit dieser Ausständischenbewegung der schon vor einigen
Wochen gemeldete Versuch einiger mit Hendrik Witboi im
Felde stehender Witbois zusammen, heimlich in ihre Heimat
zurückzukehren. Die Nat.-Ztg. schreibt: Wenn der Aufstand
wirklich ganz Deutsch-Südwestafrika ergreifen sollte, dann
würde Deutschland gezwungen sei«, eine« Kolonial¬
krieg';« führe», dessen Wirkungen unabsehbar  wären.
Der Lokal-Anz. meint: Gegen diesen Feind dürften die

augenblicklich dem Obersten Leutwein zu Verfügung steh¬
enden militärischen Kräfte kan« an-reiche«, und eS
muß als ausgeschlossen gelte», daß sie in absehbarer Zeit
durch Zuweisung von Abteilungen der Trothascheu Streit¬
macht verstärkt werden könnten.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Port Arthur.

London, 7. Okt. Nach einer Meldung aus Tschif«
wurde in Port Arthur ein hervorragender deutscher  Ein¬
wohner  von einer Granate aus einem der Belagerungs¬
geschütze getötet.  Das Geschoß fiel durch das Dach seines
Lagerhauses und drang bis tief in den Keller, obgleich das
HauS für bombensicher galt. — Die Soldaten der Garnison
sandten an General Stöffel eine umfangreiche Adresse, worin
sie ihre achtungsvolle Bewunderung für seine tapfere Führ¬
ung aussprechen und erklären, sie würden stets seinem Bei¬
spiel folgen; dann könne Port Arthur nicht fallen. — Die
Russen bessern jetzt energisch die Festungswerke aus. Die
Wasserzufuhr soll nicht abgeschuittes sein.

London, 8. Okt. Nach einer Depesche aus Tientstn
dringen die Japaner allmählich immer näher an Port Arthur
heran; sie hegen den dringenden Wunsch, die Festung bis
zum Geburtstag des Mikado, 3. November, zu erobern. Für
den nächsten Angriff werden alle Vorbereitungen eifrig be¬
trieben; täglich kommen Truppenverstärkungen an, und aus
Dalny werden neue Belagerungsgeschütze herbeigeschafft. —
In Port Arthur selbst sollen nach derselben Meldung viele
nnbegrabene Leichen umherliegen. Die Lazarette find so
voll, daß die Verwundeten auf die Schiffe im Hafen gesandt
werden. Die Besatzung soll nur noch 10000 Mann be¬
tragen.

Hages-Weuigkeften.
Ass Stadt svd Saud.

Nagold, 10. Oktober.

Gehaltsanfbeffernng der Lehrer. Zu unserer
Notiz in Nr. 196 d. Mts. werden wir ersucht folgendes
zu bringen: Ueber die Aufbesserung der Lehrergehalte ver¬
breitet ein Stuttg. Korr. Bureau eine Mitteilung, deren
Fassung nicht zutreffend ist. Wenn daun dabei darauf hiu-
gewiesen wird, daß die Angehörigen des Kultdepardrments
seinerzeit bet der allgemeinen Beamteuaufbesserung ausge¬
schlossen worden seien, weil nach dem Bescheid der Ober¬
kirchenbehörde zurzeit ein Bedürfnis nicht vorltege, so ist
demgegenüber hervorzuheben, daß die Oberkirchenbehörde
einen solchen Bescheid niemals gegeben hat.

Durrweiler, 9. Okt. Am Freitag nacht um1 Uhr
ist laut Grenzer der verheiratete 47 Jahre alte Bauer

Der: Kcrufierrev.
Von Otto Ruppius.

7) (Fortsetzung.)

„Hollah, Herr von Helmstedi, so einsam im Halb¬
dunkel?" rief Seifert, der in diesem Augenblick zur Tür
hereintrat, „überlegend? O Kaffe machend— ausgezeich¬
netes Geschäft! — aber lassen Sie sich nicht stören!" fuhr
er fort, als Helmstedi das noch offen liegende Geld in die
Börse zurückstrich, sie im Koffer verbarg und diesen zuschlug,
„ich wollte Ihnen im Vorübergehen nur einen guten Abend
wünschen!" Helmstedt sah aus und hätte kaum den früheren
Menschen in ihm wiedererkannt; ein flotter, modischer Frack
saß wie angegossen um ihn, über die weiße Weste fiel eine
goldene Kette, das Ftschbeinstöckchen schlug die enganschlie¬
ßenden Beinkleider, und auf dem wohlfrtsterten Haare saß
keck ein feiner Zylinder.

„Mit Ihnen ist ja eine merkwürdige Veränderung
vorgegangen!" sagte Helmstedt, ihn musternd, und es war
ihm, als nehme seine Erscheinung eine Sorge von ihm, die
noch über die Ausführung seiner eben gefaßten Entschlüsse
auf ihm gelastet. „Kommen Sie her und nehmen Sie Platz!"

„Meinen Sie mich oder meinen Frack, dem diese Ehre
zum erstenmal widerfahren soll?" lachte Seifert, „aber ich
hoffe, Sie werden Scherz verstehen," setzte er hinzu, als er
das Blut in Helmstedts Gesicht steigen sah, „ich habe die¬
selbe Frage schon an zehn Bekannte gerichtet, die mich heute
zum erstenmale wiedererkennen wollten."

„Vielleicht hätte sie auch bet mir gepaßt," erwiderte
Helmstedt und machte einen Stuhl von den darauf liegen¬
den Kleidungsstücken frei, „wmn Sie mir nicht erst gestern
von Ihren verschiedenen Anstellungen erzählt hätten, wozu
natürlich eine entsprechende Dienstkleidung gehört. Also
setzen Sie sich ohne Sorge um ein Mißverständnis.

„Fein gerächt, beißend gerächt," sagte Seifert mit
einem Lächeln, dessen Deutung schwer gewesen wäre, „aber
Sie wissen, wir weichen in einzelnen Punkten ab, und
darum lassen Sie uns die Streitaxt begraben."

„Sie kommen mir eigentlich gerade recht," begann
Helmstedt, sich aus seinen Koffer uiederlassendu. die Stirn
in die Hand stützend, „ich möchte mir ein paar Fragen an
Sie erlauben. Haben Sie wohl die Dame genau gesehen,
mit der ich sprach, als Sie mich gestern im Park trafen?"

„Mir entgeht derartiges nicht leicht," sagte der Be¬
sucher und lehnte sich auf seinen Stuhl zurück, „und ich
gestehe Ihnen, daß mich Ihr Glück einigermaßen über¬
rascht hatte."

Helmstedt hob den Kopf. „Davon ist nicht die Rede.
Ich möchte nur wissen, ob Sie das Gesicht in Ihren Kreisen
einmal irgendwo vor die Augen bekommen haben?"

„Das heißt—erlauben Sie," lachte Seifert, „in dem
Falle hätte ich mir andere Bemerkungen gegen Sie und
Ihre stillen Vergnügungen erlaubt, ich habe nicht einmal
einen Zweifel in mir laut werden lassen, so fremd war mir
die Erscheinung."

Helmstedt ließ den Kopf wieder in die Hand finken.
„Seifert, ich glaube, Sie haben Recht, ich muß amerika¬
nische Gesellschaft suchen— aber wie?" begann er nach
einer Weile wieder, „ich möchte zuerst aus diesem Hause
heraus und mich kopfüber unter die englischsprechende Welt
stürzen!"

„Spät kommt die Erkenntnis, aber sie kommt!" dekla¬
mierte der andere, „und ich wünsche Ihnen Glück zu dem
Entschlüsse, wenn er auch wahrscheinlich nur in einem Paar
Hellen Augen wurzelt, die übrigens die besten Lehrmeister
abgeben! Lassen wir aber Ihre vernünftige Stimmung nicht
verstreichen, ich denke, wir fangen mit dem Kopfübersturz
gleich heute abend an."

„Je eher, je lieber," erwiderte Helmstedt, sich erhebend,
»aber lassen Sie mich eines sagen, Seifert, bringen Sie
«ich nicht an Orte, gegen die ich nun einmal grundsätzlich
:inen Widerwillen habe. Sie werden gewiß irgendwo
»untere, aber anständige Gesellschaft wissen, und ich will's
Ihnen doppelt danken, wenn Sie diese Rücksicht für mich
irhmen."

„Werde Ihr jungfräuliches Gefühl möglichst zn schonen
viffen! Lassen Sie sehen. Heute abend sind Sie mein Gast
»ei einem Familien-Gastmahl— fünf bis sechs feine junge
Zeute, einige Damen— das macht den Anfang, morgen
oerde ich Ihnen ein amerikanisches Gasthaus, für Ihre«
Zweck vorzüglich geeignet, zuweilen, und dann findet sich
»as klebrige."

„Aber, lieber Freund, ich will nicht ausschweifen, meine

soviel als möglich!"
Seifert zuckte die Achseln. „Richten Sie sich ein, wie

Sie wollen," sagte er, „einmal gehen sie doch zu Ende, u.
die Hauptfrage bleibt nur, auf welche Weise der möglichste
Nutzen daraus zu ziehen ist. Aber wir verstehen unS darin
nicht, und ich will Ihnen auch nie eher wieder einen Rat
geben, als bis Sie mich bestimmt darum bitten. Jetzt
wollen Sie amerikanisches Leben und die Sprache kennen
lernen, gut, tch bin Ihr Manu, im übrigen folgen Sie
Ihrem eigenen Gutdünken."

„Und um welche Zeit findet Ihr Gastmahl statt?"
fragte der andere, seine Stirn reibend.

„Wir können sogleich gehen!" war die Antwort, „wir
holen einen meiner Freunde im Hauptstadt-Hotel ab und
find von dort aus rasch an Ort und Stelle— Sie sind
natürlich mein Gast, wie ich schon oft genug der Ihre ge¬
wesen bin."

Helmstedt ging zum Spiegel, ordnete Haar u. Anzug,



und Farrenhälter Matthäus Mäder  von hier die Treppe

herabgestürzt und hat das Genick gebrochen . Mäder hinter¬

läßt eine Witwe und 4 Kinder.

Stuttgart , 10. Oktober. Ihre Majestät die
Königin Charlotte  von Württemberg vollendet heute

im kgl. Schloß zu Friedrichshafen das 40 . Lebensjahr.

Das württembergische Volk , das seinem Herrscherhause in

schwäbischer Treue und dankbarer Liebe zugetan ist, gedenkt

an diesem Tage der hohen Frau , die ihrem königlichen Ge¬

mahls eine treue Gefährtin seines Lebens und eine Gehilfin

in seinen schweren Regentenpflichten und ihn in allen auf

die Wohlfahrt des Landes gerichteten Bestrebungen aufs.

' ärmste unterstützt . Als wahre Landesmutter sehen wir

sie vor uns , wie sie stets bemüht ist, den Armen und Not¬

leidenden zu helfen und die werktätige Hilfe aller Art zu

fördern . Eingedenk der ganzen Fülle inniger Wechselbezieh¬

ungen zwischen der allverehrten Königin und dem schwäbi¬

schen Volke sprechen wir heute den innigen Wunsch aus,

daß es unserer Königin noch lange vergönnt sein möge , an

der Sette ihres hohen Gemahls zum Segen und zur Freude

des Landes zu wirken.
r . Stuttgart , 8. Okt . Anläßlich des Geburtssestes

I . Maj . der Königin verwilligte dieselbe außerordentliche
Unterstützungen an das Samariterhaus in Oberssntheim und

an das Zufluchtshaus in Oberensingen , das neu erbaute

Haus der Barmherzigkeit in Staigacker , die Krankenpflege

auf dem Lande (Charlottenpflegen ), die Freischülerinnenkafse
der AbeitSschule deS Schwab . Frauenvereivs und die Wöch¬

nerinnenpflege des Lokalwohltätigkeitsvereins . Auch dem

Hilfsfonds für Jlsfeld und BinSdorf wurden namhafte

Spende » zugewiesen.
Stuttgart , 5 . Okt. (Deutsch-evangelischer Frauen¬

bund .) Der Kurs zur Einführung in die weibliche Liebes-

tätigkeit nahm heute vormittag im Saal des Johannesge-

meindehauses seinen Fortgang . Zu dem Thema „ Kkuder-

rettungsvereine * wurde von Frl . M . Schmidt ein von Frau

Geheimrat Göz ausgearbeiteter Vortrag verlesen , in welchem

in der Hauptsache die Entwicklung und die Tätigkeit des

Würti . Frauenvereins für hilfsbedürftige Kinder geschildert

wurde . Dieser Verein sei vor 70 Jahren gegründet worden

und habe während dieser Zeit etwa 1200 Kinder in seine

Pflege ausgenommen , davon die Hälfte während der letzten

20 Jahre . Aus kleinen Anfängen hervorgegangen , habe

sich der Verein im Laufe der Jahre zu seiner heutigen um¬

fassenden Wirksamkeit entwickelt . Nachdem diese Art der

Liebestätigkeit noch im einzelnen geschildert worden war , wurde

zum Schluß darauf hingewiesen , daß es im Zukunftspro-

gramm des Vereins stehe, zwischen allen Vereinigungen der

Kinder - und Jugendfürsorge eine Verbindung zu gegenseitiger
Förderung , Ergänzung und Anregung herzustellen . Nachdem

hierauf noch Frau Pfr . Bonhöffer einen Ueberblick über die

Tätigkeit des ev. Kinderrettungsvereins gegeben hatte , wobei

sie hervorhob , daß der vor zwei Jahren gegründete Verein

das Konfessionelle nicht in erster Linie betonen wolle , ent¬

spann sich eine längere interessante Erörterung . Es ge¬

langte » hiebei wichtige persönliche Erfahrungen über diese

Art Liebestätigkeit zur Mitteilung . So wurde auch daraus

hingewiesen , daß einem helfenden Eingreifen manchmal noch

gesetzliche Hindernisse im Wege stehen. Heute vormittag

wurde sodann der Paulinenpflege ein Besuch abgestattet . —

Heute abend führte Schulrat Dr . Mosapp im Johamresge-
meindehaus in einem Vortrag Bilder aus der weiblichen

Liebestätigkeit einer zahlreichen , meist weiblichen Zuhörer¬

schaft vor Augen . Er gab in großen Umriffen eine Ge¬

schichte der weiblichen Liebestätigkeit in der christlichen Kirche.

Das Heidentum war und ist, so führte er aus , eine Welt

ohne Liebe . Im Volk Israel existierte schon das Gesetz:

Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst . Aber

der jüdische Partikularismus und die gesetzliche Gebunden¬

verschloß dann sorgfältig seinen Koffer , und Seide verließen
das Haus.

In einer der Straßen im oberen Teile von New Jork,

nicht weit ad vom Broadway , stand eine Stunde später

Seifert in Begleitung seines Landsmannes und eines dritten

vor einem Hause , das sich in nichts von den übrigen Wohn¬

häusern unterschied , und zog die Glocke. Gin Pförtner

öffnete und ließ sie nach Abforderung ihrer Einlaßkarten

eintreten . Seifert , der volle Ortskenntnis zu haben schien,

schritt nach dem Hinteren Teile der Halle voran und öffnete

dort die Tür zu einem schwach erleuchteten Zimmer , das

eine Art Garderobe vorzustellen schien. Als sie hier ihre

Hüte neben mehrere bereits vorhandene ablegten , sah Helm¬

stedt die dritte Person , die bei ihnen war und Seifert eben

Line Bemerkung zuraunte , zum erstenmal genauer an , da

ihre gegenseitige Vorstellung nur flüchtig und im Halbdunkel

des Hotel -AusgangeS erfolgt war ; und wenn auch Kleidung

und Haltung den Mann aus der vornehmen Welt be-

zeichneten, so lag doch in diesem Augenblick ein Ausdruck

von so gemeiner Begierde in seinem Gesichte, und Seiferts

Lachen auf seine Bemerkung stimmte so dazu , daß sich

Helmstedt eines wrderwilligen Gefühls nicht erwehren konnte.

In diesem Augenblick flog die Tür des nächsten Zimmers

auf , strahlender Lichtschein und Helles Lachen brachen heraus,

und mit zwei Schritten standen die Ankömmlinge in einem

prachtvoll erleuchteten geöffneten Empfangszimmer . Die

SofaS , die ohne besondere Ordnung umherstanden , nahmen

zwanglose Gruppen von jungen Männern und lachenden

Frauengestalten ein . Hier kniete einer und küßte die Hand

einer feinen Blondine , während sie kichernd den Ohren-

flüstereien eines zweiten lauschte ; dort ans einem niedern

Sessel erwehrte sich ein anderer kaum der Neckereien dreier

weiblicher Kobolde ; weiter hinten saß ein einsames Pärchen

und rechts , wo ein offenes Piano stand , bestrebte sich eine

heit waren Schranken , über welche diese Liedesbetätigung
nicht hinauskam . An Christus erst sehen wir , waS Liebe ist.

Was das Christentum in 19 Jahrhunderten geworden ist,

das verdankt es vor allem der christlichen Nächstenliebe.

Im 4 . Jahrhundert trat eine Verweltlichung der Kirche ein.

Es kam die Meinung auf , daß der Liebestätigkeit eine

sündentilgende Kraft beiwohne . Damit wurde die Liebes-

betätiguug egoistisch. Der Wohltätigkeit des Mittelalters

fehlt die planmäßige Organisation , wenngleich das Kloster¬

wesen unverkennbar reiche Blüten gezeitigt hat . Erst Luther

hat wieder gezeigt , daß die Nächstenliebe nichts anderes sein

soll , als eine Betätigung des Glaubens und der Dankbar¬

keit gegen Gott . Der nationale Sturm , der zu Beginn

des 19 . Jahrhunderts durch Deutschland ging , rief zum

erstenmal wieder Frauen zur Liebesbetätigung auf den Plan.

Theodor Fliedner schuf die Einrichtung der Diakoniffen-

häuser . Seitdem ist aus dem Samenkörnlein ein großer

Baum geworden . Auf allen Gebieten der Liebesbetätigung
hat heutzutage das weibliche Geschlecht sein Arbeitsfeld.

Alle Liebestätigkeit wird zu einer großartigen Apologie

des Christentums , welches die Religion der Liebs ist. Das

Wort des Heilands bleibt bestehen : Die Liebe höret

nimmer auf!
r . Stuttgart , 7. Okt . Am Donnerstag , den 18.

Okt . findet eine Sitzung der Handelskammer Stuttgart

statt . Auf der Tagesordnung stehen : 1 .) Erhöhung der

Fernsprechgebühren . 2 .) Einrichtung der Kaufmannsgerichte.
3 .) Die Notlage des Detailgeschäfts und der staatl . Schutz

des Mittelstandes , insbesondere der Antrag des Württem¬

berg . Schutzvereins wegen der Konsumvereine und Waren¬

häuser . 4 .) Einläufe (Schiedsgericht für die Reklamationen
Eßlinger Firmen gegenüber der Handwerkskammer u . s. w .)

r . Ulm , 8 . Okt . Der Soldat Jos . Huber vom 12.

bayr . Infanterie Reg ., der am Pfingstmontag bei einem

Wortwechsel an der Donaubrücke hier seinem Kameraden

eine so kräftige Ohrfeige gegeben hatte , daß dieser auf das

Pflaster fiel und an einem Schädelbruch starb , hatte Be¬

rufung gegen das Kriegsgerichtliche Urteil eingelegt , das

ihn zu 1 Jahr 3 Monate Gefängnis verurteilt hatte . Das

Oberkriegsgericht des 1. bayer . Armeekorps hat die Beruf¬

ung verworfen.
Radolfzell , 8. Okt. Gestern wütete auf dem See

ein heftiger Sturm . Zwei Boote schlugen um . Sechs

Mädchen und ein Knabe aus Iznang ertranken.

Gerichtssaal.
r . Heilbronn , 7. Oktbr . Schwurgericht . Angeklagt

war der 20jährige Verwaltungskandidat Gottlob Bahmer

von Gründelbach OA . Maulbronn wegen Fälschung einer

öffentlichen Urkunde u . wegen Betrugs . Trotz seiner Jugend

ist Bahner wegen Unterschlagung und Betrugs mehrfach vor¬

bestraft . Im April , Mai nnd Juni beging er wieder ver¬

schiedene Betrügereien , indem er von einem Ankuppler in

Lomersheim mittelst gefälschter Schriftstücke Gerichtsgebühren
einforderte und so 15 4 .50 ^ und 30 herausschwin¬

delte . Das Schwurgericht verurteilte ihn zu 5 Monaten

Gefängnis.
Deutsches Reich.

Berlin , 7. Okt. Durch die Blätter gehen Notizen
über angebliche Pl -äne des Kaisers , die Wintermonate

im Süden zu verbringen . Wie die „Nordd . Nllg . Ztg ."

erfährt , bestehen solche Absichten nicht , und es ist erst recht

die Behauptung unwahr , daß das Befinden des Kaisers

einen Wiuterausenthalt im Süden wünschenswert mache.

Sollte sich der Kaiser überhaupt zu einer neuen Fahrt im

Mittelmeere entschließen , so könnte dafür erst das Frühjahr

in Betracht kommen.
Eine verbrecherische Tat wurde , wie der Landesb.

berichtet , an den Schreiner Friedrich Karcherschen Eheleuten

junge Dame , ihrem Gesellschafter den Polkaschritt zu zeigen,

wobei sie hoch aufgeschürzt ihre Unterhöschen zur Schau trug.

Im Hinterzimmer aber stand ein gedeckter, mit Flaschen,

Schüsseln und Tellern besetzter Tisch.
„Meine Damen und Herren !" riet Seifert , neben seine

beiden Begleiter tretend und in französischer Sprache sou¬

fahrend , „ ich habe die Ehre . Ihnen zwei meiner Freunde,

hier den Grafen von Helmstedt , der sich unter Ihre Fittiche

begibt , um Englisch zu lernen , und hier Herrn Baker von

Alabama vorzustcllen . Beides zwei ausgezeichnete Jungen,

die ich Ihrer Fürsorge empfehle . Aber ich sehe mit Be¬

dauern , daß Sie auf uns gewartet haben , und da ich aus¬

ersehen bin , den Wirt zu spielen , so bitte ich zu Tische zu

gehen , damit der Champagner nicht warm wird ." Aller

Augen hatten sich bet der Vorstellung den neuen Ankömm¬

lingen zugewandt und hauptsächlich die Blicke der Mädchen

nach der feinen Gestalt des „Grafen " gerichtet . „Zu Tisch !"

rief Seifert aus dem Hinterzimmer , der bereits den Kopf

einer Flasche bearbeitete.
(Fortsetzung folgt .)

Zm Simplon-Turmel.
Von Roland Prinz Bonaparte.

Die Erfahrungen , die Napoleon bei seinem Uebcrgang

über die Alpen im Jahre 1800 gemacht hatte , erregten in

ihm den Wunsch , eine große Fahrstraße anzulegen , die

Frankreich und Italien verbinden sollte . So schuf er die

berühmte Simplonstraße , ein Werk , das von den Zeitge-

*) Diese Ausführungen , deren Verfasser ein Enkel Lucien Bona¬

partes des Bruders Napoleons l . ist. find der neuesten Nummer

des Pariser Figaro entnommen.

in Eimeldingen , Amt Lörrach , verübt . Karcher brachte

eine Anzahl auf seinem Acker liegende Aepfel nach Hause,

wo die Frau die Hülste davon zum Mittagessen kochte, ohne

an den Aepfeln etwas Besonderes bemerkt zu haben . Bald

nach dem Genuß des Gerichts stellte sich bei den Eheleuten

Schwindel und Erbrechen ein. Der herbeigerufene Arzt

stellte Vergiftung fest. Die übrigen Aepfel wurden unter¬

sucht, wobei sich herausstcllte , daß mit einer Stricknadel
an viele» Stellen in die Aepfel eingestschen und in die da¬

durch entstandenen Löcher ein Giftstoff gebracht worden war.

Man hat noch keinen Anhalt dafür , wer die gewissenlose

Tat beging . Die Eheleute Karcher sind jetzt außer Lebens¬

gefahr.
Freiburg (Breisgau), 8. Okt. Im Wildtal wurde

eine ältere , in Bauernhäuser arbeitende Näherin ermordet

und verstümmelt aufgefunden . Wahrscheinlich liegt Lust¬
mord vor.

Siegburg , 8. Okt. In einem Gebäude der hiesigen
Geschoßfabrik , m dem die Geschosse gefüllt und aufbewahrt

werden , explodierte heute morgen gegen 11 Uhr ei«

Kessel mit Explosivstoffe « . Das Gebäude stand in
kurzer Zeit in Hellen Flammen . Im Raume waren 100

Arbeiter  tätig . Von den Arbeitern , die sich in unmittel¬

barer Nähe des Kessels aufhielten , wurde einer sofort ge¬

tötet , drei wurden schwer, fünf leicht verwundet. Von
den Vermißten wurden nachmittags 6 Uhr zwei mit zer¬

schmetterten Gliedern tot aufgefunden. — Wie die

Sieg -Zeitung weiter meldet , wurden in dem Raume,

in dem die Explosion erfolgte , Geschosse auf elektrischem

Wege mit Sprengstoffen gefüllt . Man nimmt an , daß die

Explosion durch Kurzschluß in der elektrischen Leitung ent¬

standen ist. Die Detonationen dauerten bis 2 Uhr nach¬

mittags . Vor Ablauf von 24 Stunden ist eine nähere

Untersuchung wegen der damit verbundenen Gefahr nicht mög¬

lich. Wie verlautet , lagerten im betreffenden Raum 60 000

Shrapnels.
Künstlicher Houig . In dem „Berl. Blatt " warnt

ein erfahrener Imker , Hauptlehrer Heberer , vor einem Honig¬

erzeugnis , das vielfach aus Amerika zu uns eingeführt wird

und gesundheisschädliche Schundware ist . Dieser sogenannte

„Cuba - oder Havannahonig " ist kein reiner Honig , sondern

ein Gemisch von einem Teil geringen , billigen Honigs mit

einer entsprechenden Menge von Stärkesirup , Rohrzuckerfimp,
Rübenzuckersirup und andern minderwertigen Süßstoffen.

Gewiß gibt es in Amerika auch sehr guten Honig , aber der

findet drüben selbst gern und zu guten Preisen reißende Ab¬

nahme . Was zu uns herüber kommt , ist meist Manschware,
die nur wenig Honig enthält . Dennoch aber findet sie im

Deutschen Reiche bedeutenden Absatz. Jährlich werden von

Amerika nach deutschen Häfen etwa 40 000 Doppelzentner

dieser Ware verschifft . Der Havannahonig kommt in Ton¬

nen an , von denen zu manchen Zeiten Tausende in unseren

Häfen lagern . Selten findet sich eine darunter , deren Inhalt

leicht dickflüssig ist und die demnach eine etwas bessere Ware

enthält . Der Inhalt der meisten Fässer ist dünnflüssig

und besteht aus einem Stoff , der niemals kristallisiert , ja,

manchmal schon den Spund Hinausgetrieben hat nnd in

Gärung übergegangen ist. Naschen Bienen von diesem

„Honig " , so weiden sie krank nnd sterben . Das ist aber

ein untrügliches Zeichen , daß in dem Havannahonig gesund¬

heitsschädliche Stoffe vorhanden sein müssen, die auch für

die Menschen von üblen Folgen sein dürsten , und deren

nachteilige Wirkung nur durch scharfes Aufkschen oder Steri¬

lisiere » der Ware behoben werden kann.

Ausland.
Basel , 7. Okt. Ueber de« Brand des Etadt-

theaters meldet die Basler Ztg. u. a. folgendes: Es war
kurz nach 2 Uhr morgens , als die den Steineuberg passie¬

rende Polizeipatrouiüe in dem gegen die Kunsthalle zu ge¬

nossen sehr bewundert wurde . Inzwischen aber sind die

Eisenbahnen erfunden worden , der Verkehr der Völker

unter einander hat einen ungeahnten Aufschwung genommen,

soß daß eine neue zeitgemäßere Verbindung Frankreichs und

Italiens geschaffen werden mußte nnd ein neuer Durch¬

bruch derAipen notwendig wurde — der Simplon -Tuunel.

Da ich wünschte , dieses gewaltige Werk kennen zu

lernen , begab ich mich an einem schönen Augusttage von

Zermatt nach Brieg , einem Städtchen im Rhonetal , dem

nördlichen Anfangspunkt des Tunnels . In Brieg ist der

Einfluß des italienischen Volkes schon stark , überall hört

man die Sprachen Goethes und Dantes vermischt . Zuerst

besichtigte ich die Brücke über die Saltine , die im Volks¬

mund noch jetzt „Napoleonsbrücke " heißt . Heute ist sie in

Eisenkonstruktton wieder aufgebaut , aber man siebt noch in

den altern Pfeilern die Löcher , in denen einst die Holzbalken
befestigt waren.

Die Nordöffnung des Tunnels befindet sich oberhalb

Briegs . Don sind auch die Bureaus nnd Werkstätten des

Unternehmens . Ich wurde von dem Chefingenieur Hugo

von Kager , einem geborenen Tiroler , empfangen . Unter

feiner Leitung besichtigte ich alles . Bis jetzt bat man alle

größeren Tunnels zweigleisig gebaut . Beim Siwplon hat

hat man mit dieser Gewohnheit gebrochen und zwei ein¬

gleisige Tunnels gebohrt , deren jeder etwa 5 m hoch und

etwa eben so breit ist ; sie sind 17m voneinander entfernt

und durch Querstollen verbunden . Diese neue Methode er¬

leichtert den Durchbruch ungemein . Vorläufig baut man

erst den einen Tunnel vollständig aus , während der andere »

zur Ventilation , Beförderung der Arbeiter u!w . dient . Zur

Bohrung werden die Brandtschen hydraulischen Drehbohr¬

maschinen benutzt . Auf die ehemals so geschätzten Diamant¬

bohrer hat man Verzichter. Man benutzt Stahlrohren , die I

an ihrem Ende mit drei gehärteten Zacken versehen sind.



legenen Teile des Stadttheaters ein unheimliches Knistern
vernahm , zugleich machte stch auch ein verdächtiger Brand¬
geruch bem k'-ar . Die Patrouille allarmierte die Feuer¬
wache und r" Polizeiposten . Als man die Türen zum
Bühnenraum des StadtLheaters erbrach , lohte , vom Lustzug
angefacht , ein gewaltiges Feuermeer empor . Es war un¬
möglich , in das brennende Gebäude einzudringen und den
erst diesen Sommer erstellten Regenapparat in Funktion zu
setzen. Der Gewalt des Feuers wich bald auch der eiserne
Vorhang , welcher die ' Bühne vom Zuschauerraum abschloß,
er fiel zusammen . Der Brand griff mit rasender Schnellig¬
keit in bas Parterre , den ersten, zweiten und dritten Rang
hinüber und gleichzeitig schlugen auch schon gewaltige Flam-
mengarbrn hoch über dem Dach des Gebäudes zusammen.
— Mittlerweile waren die Feuerwehrkompagnien aus Groß-
und Kleinbasel eiugetroffen . Leitern wurden angelegt,
Schiebleitern aufgesahren und die Hydranten in Tätigkeit
gesetzt. Hoch im Bogen fuhren die mächtigen Wasserstrahlen
zischend in die Gluten . Erfolglos ! — DaS Feuer spottete
aller Anstrengungen . Höher und höher schlugen die Flam¬
men empor , Fenster barsten und krachend stürzten Gebälk
und Fachwerk in die glühende Hölle . Wohl 50 Meter hoch
warf der Brandherd gewaltige Funkeugarben in die Luft,
welche die umliegenden Häuser , die Kunsthalle , das Stadt¬
kasino, das Steinenschulhaus und das Cafe du Theatre
ernstlich gefährdeten . Da galt kein Zaudern mehr ; die
Feuerwehr erkannte , daß das Pheater nicht wehr zu retten
sei und daß vor allem die bedrohten Gebäude in der Nähe
des Theaters gerettet werden müssen. Das gelang denn
auch den vereinten Anstrengungen . Um 4 Uhr war jede
weitere Gefahr ausgeschloffen . — Die Ursache der Brand¬
katastrophe wird auf Kurzschluß in der elektrischen Leitung
zurückgeführt . — Bei dem Rettungswerk ereignete stch leider
auch ein bedauerlicher Unglücksfall . Wachtmeister Baumann,
ein verheirateter ca. 50jähriger Mann befand sich mit einem
Powpier hoch oben aus der Schiebleiter , wo er das Wend¬
rohr führte , als der eiserne Mechanismus der Leiter plötz¬
lich versagte . Die Leiter knickte in der Mitte zusammen
und der obere Teil mit den beiden Feuerwehrleuten fiel
auf die Straße herab . Baumann trug beim Sturz eine
schwere Verletzung am Kopfe davon , doch glaubt man , ihn
am Leben erhalten zu können . Glücklicherweise hatte die
elektrische Leitung , welche die Straße am Steinenberg über¬
spannt , den Sturz gemildert , sonst wäre wohl der sofortige
Tod unausbleiblich gewesen. Der zweite Feuerwehrmann
kam merkwürdiger Weise mit einigen unbedeutenden Quetsch¬
ungen davon . — Das Theater faßte gegen 1500 Sitzplätze.
Es wurde in den Jahren 1872 bis 1875 von Architekt
Stehlin erbaut und im Herbst 1875 eröffnet.

Wien , 7. Okt. Das Marineverordnungsblatt ver¬
öffentlicht ein überaus herzliches Handschreiben des Kai¬
sers an den vom Oberkommando der österreichisch-ungari¬
schen Marine zurüätretende » Admiral Frhr . v. Spann , in
dem es heißt , der Kaiser lasse Spann , dem er nur mit
lebhaftem Bedauern seine Bitte gewähre , von der hervor¬
ragenden Stelle , die er an der Spitze der Kriegsmarine
einnahm , aus dem aktiven Dienst treten . Um seiner dank¬
erfüllten Anerkennung der seemänischen Leistungen Spanns
bleibenden Ausdruck zu geben, bestimmte der Kaiser , Laß
eines der neu zu schaffenden Schiffe der österreichisch-ungari¬
schen Flotte , deren wohldurchdachte Ausgestaltung Spann
angebahnt habe , durch seinen an die bedeutsamste Waffen¬
tat der österreichisch-ungarischen Kriegsmarine miterinnernden
Namen ausgezeichnet werde . — Das Verordnungsblatt ver¬
öffentlicht ferner die Ernennung des Vizeadmirals Monte-
cuccollt zum Marinekommandauten uud die Verleihung der
Geh . Rats -Würde an Montecuccoli und an den Hafenad¬
miral von Polo v. Minutille.

Wie « , 8. Okt. Wie die Neue Freie Presse meldet,
hat vor dem Oberhofmarschollamt heute die Verhandlung
über das Begehren der Prinzessin Luise von Koburg

Diese Röhren greifen in rotierender Bewegung mit einem
Druck von 10 —12000 kA den Felsen an und schaffen so
4 —8 em in der Minute . Auf diese Weise werden die
Höhlungen für die Dyuamitladungen bereitet . Natürlich
werden die Zacken rasch abgenutzt uud müssen oft ersetzt
werden . Seit dem Beginn des Werkes bis jetzt find etwa
1530000 Sprengungen vorgenommen worden.

Auf diesem Wege wird täglich eine Förderung von
durchschnittlich 6 m Länge erreicht , die etwa 2 ' /- m hoch
und 3V » m breit ist . Erweiterung und Ausmauerung wird
dann mit gewöhnlichen Mitteln bewerkstelligt.

Ein weiteres , sehr wichtiges Moment ist die Ventilation
des Tunnels , die mittels komprimierter Luft geschieht. Aber
eine noch größere Schwierigkeit setzt Hitze den Arbeiten
entgegen . Die Temperatur steigt bekanntlich , je tiefer man
in das Innere der Felsenmaffen eindringt . Beim Simplon
erreicht sie zuweilen bis 42 Grad . Um diese Hitze abzu¬
schwächen, führt man kaltes Wasser durch Röhren , die mit
kleinen Löchern versehen find . So wird ein fortwährender
feiner Sprühregen erzielt , der die Luft abkühlt . Auch die
heißen Quellen , deren Temperatur bis 50 Grad beträgt,
spielen dem Unternehmen manch bösen Streich . Am Nord¬
ende hat man einen Stollen ganz schließen müssen, weil
eine Weiterarbeit , wenigstens vorläufig , unmöglich ist. Am
17 . August stieß man auf einen Fels , der allen Bohrungen
widerstand , dazu kam noch eine 45 Grad heiße Quelle , die
90 — 100 Liter Wasser in der Sekunde gab . Im Norden
und Süden mußten die Arbeiten eingestellt werden , doch
hofft man jetzt, die langersehnte Verbindung von Nord und
Süd (der Tunnel wurde von beiden Seiten gleichzeitig in
Angriff genommen ) etwa am 15 . November zu erreichen.
Die Durchbruchsarbeiten hätten eigentlich im Mai 1904
beendet sein müssen . Aber man hat der ausführenden Firma
bis zum Ende Avril 1905 Frist bewilligt . Sie erhielt für

wegen Aufhebung der Entmündigung stattgefunden . Die
Entscheidung erfolgte heute nicht , sie wird schriftlich bekannt
gegeben werden.

Neapel , 5. Okt. Zu dem Ausbruch des Vesuvs wird
der „Tägl . R ." von hier noch geschrieben: Die zum Meere
führenden Straßen , die Teraffen der Gasthöfe und Privat¬
häuser find noch voll Menschen . Alle Blicke find auf den
Vesuv gerichtet , der ein prächtiges Schauspiel bietet . Auch
die Neapeler schauen dem Ausbruch mit Bewunderung wie
einem großartigen Feuerwerk zu und rühmen mit gewissem
Stolze diese besondere Sehenswürdigkeit ihrer Stadt . Die
Abhänge des Berges schienen stch zu schütteln . Spalten
öffneten stch, vom Hauptkrater hoben sich große feurige
Mafien ab und wälzten sich über die Seiten des Berges.
Das Getöse hörte man bis Neapel ; bei den Stößen zitter¬
ten die Fenster in den Gemeinden am Vesuv Tag u . Nacht,
fast ohne Unterbrechung . Ein dünner Lavastrom floß lang¬
sam den Berg herab und nahm seinen Weg zum Bahnhof
„Funicola " , den der englische Reiseunternehmer Cook mit
großen Kosten erbaut hat . Im Beginn des Busbruchs
wurde der Betrieb wegen der Lebensgefahr bald unterbrochen;
aber der Zudrang war bis dahin ungeheuer . Außer Cook
verdienen die Gastwirte ! Kaum verbreitete stch die Nach¬
richt vom Ausbruche , so strömten die Fremden in Massen
heran . Inzwischen hat der Vulkan in seinen Ausbrüchen
schon beträchtlich nachgelassen ; aber die mächtige Rauchwolke
über ihm zeigt auch den zu spät Gekommenen , welch ge¬
waltigen Odem der Riese hatte . Hat er doch Bomben von
mehreren Tonnen Gewicht Hunderte von Metern ewporgc-
schleudert ; die Wurfhöhe der kleineren hat man auf 2000
Meter geschätzt. Alle diese Bomben fielen nachts in pracht¬
voll leuchtenden Bogen auf die Seiten des großen Berg¬
kegels nieder , diese ganz mit einem Feuermantel bedeckend.

Bukarest , 8. Oktober. Der deutsch -rumänische
Handelsvertrag ist heute hier unterzeichnet worden.

Der ehemalige Kaiser vo « Auam , der augen¬
blicklich im 33 . Lebenjahre steht , 1888 gegen die französischen
Truppe » unter General Courdy den Aufruhr leitete und
seit 1889 in Algier interniert ist, kam jetzt um die Erlaubnis
bei der französischen Regierung ein , seine Braut , die bild¬
hübsche, 20jährige Tochter des Gerichtspräsidenten Laloc,
in Versailles abholen zu dürfen . Die Vermählung findet
in Algier statt . Die französische Regierung kam dem Wunsche
des Exkaisers nach und erhöhte außerdem seine Pension von
30000 auf 80000 Frank.

Newyork , 7. Okt. Der deutsche Tag in St . Louis
ist glänzend verlaufen . Alle Teilnehmer trugen Schleifen
mit der Aufschrift : Erfülle deine Pflicht dem alten Vaterlande
gegenüber und dem neuen . Schurz hielt eine Meisterhafte
Rede , in welcher er namentlich ausführte , daß Deutschland uud
Amerika nie in ernstliche Streitigkeiten kommen könnten.

Vermischtes.
Merkwürdige Wirkung des Brotgenusses.

Aus dem Gouvernement Nowgorod wird russischen Blättern
von einer seltsamen Erscheinung berichtet . Die Bevölkerung
dieser Gegend befindet sich in begreiflicher Aufregung ; das
aus neuem Roggen gebackene Brot ist zum Esten völlig un¬
geeignet . Es hat Eigenschaften , die seinen Genuß höchst
gefährlich machen . Alle , die von diesem Brot essen, geraten
in einen Zustand größter Erregung . Es stellt sich eine Art
Wahnsinn ein , der mit Schwindel beginnt ; dann wird es
dunkel vor den Augen , und die Glieder werden von Zuck¬
ungen ergriffen , die dem Veitstanz ähneln . Der Schwindel
wird so stark , daß stch der Betroffene nicht auf den Füßen
halten kann und umzufiuken droht . Die Bauern behaupten,
der Roggen mache trunken , und sie wissen sich diese Er¬
scheinung um so weniger zu erklären , als sie in dieser Gegend
bisher noch nicht beobachtet worden ist. Die Petersburger
Zeitungen find der Ansicht , daß es sich um eine starke Bei-

ihre Leistungen 70000000 Mark und beschäftigt ungefähr
1000 Arbeiter , die zumeist Italiener sind. Wohlfahrtsein¬
richtungen sind in hervorragendem Maße getroffen . Die
Arbeiter find gegen Unfall versichert . Verwundete erhalten
eine Pension , Familien , die ihren Ernährer verlieren , eine
Entschädigung . Seit der Inangriffnahme der Arbeiten find
20 Unfälle mit tätlichem Ausgang zu beklagen.

In Begleitung des Herrn von Kager und einiger
anderer Ingenieure begab ich wich in den Tunnel ; vorher
mußte ich mich mit einem Arbeiterkostüm bekleiden . Ich
sah aus wie ein „Handwerksbursch " (Prinz Bonaparte be¬
nutzt diesen deutschen Ausdruck ). Man gab mir eine Laterne
und dann bestiegen wir den Zug , der für den Transport
der Arbeiter an die Arbeitsstätte bestimmt ist. Jeder Zug
dieser Art befördert 230 Leute , die übrigens recht gut aus-
sehen und keineswegs den traurigen und elenden Eindruck
belgischer Grubenarbeiter machen . Es find meist schöne,
gebräunte Gesichter mit blitzenden Augen.

Der Zug setzte sich geräuschvoll in Bewegung . Das
Tor des Tunnels lag weit und geräumig vor uns . Es
steht noch ein bischen öde aus , wird aber wohl künstler¬
ischen Schmuck erhalten . Im Tunnel steigt der Weg lang¬
sam . 2100 m über uns ist der Kamm , der vom Furggen-
baumhorn nach dem Wasenhorn führt.

Das Tageslicht verschwand mehr u. mehr , wir tauch¬
ten in die schwarze Finsternis , die nur von den kleinen
Lämpchen , die wir in den Händen trugen , erhellt wurde.
Aus dem Innern des Tunnels tönte uns ein unerhörter
Lärm entgegen , so daß ich von den Mitteilungen meiner
Begleiter bald kein Wort mehr verstand . An den Mauern
sah ich die Entfernungen notiert , so daß ich mich stets über
die Länge des zurückgelegten Weges orientieren konnte.
Bald erschienen hellere Lichter , der Stollen erweiterte sich
hier nach 8 Km — wir waren auf dem Zentralbahuhof,

Mischung von Mutterkorn handelt , die diese mißliche Wirk¬
ung herbeiführt . Nach den geschilderten Erscheinungen,
schreibt hiezu die Tägl . Rdsch ., müssen wir annehmen , daß
es stch mehr um Vergiftungen mit Taumellolch (I -ollum
trsmnlkQtum ) als um solche mit Mutterkorn (8608 ,1k oor-
miwm ) handelt ; namentlich die Trübung des Sehvermögens
spricht für die Wirkung des Loliins.

Neue Veränderungen auf dem Monde hat der
bekannte Astronom Prof . Pickering entdeckt. Der Schau¬
platz ist der Krater Plato , der schon früheren Beobachtern
als noch nicht erloschen verdächtig geworden war . Zunächst
erschien im Innern des Kraters ein Heller, mattglänzender
Fleck, den vorher niemand gesehen hatte . Dann trat an
seine Stelle ein dunkler elliptischer Schatten von 3 km
Durchmesser , während sich im Norden und Nordosten eine
große weiße Fläche bildete , die ihre Stellung im Lauf des
August veränderte . Im ganzen nötigen die mit großer
Sorgfalt und mit vorzüglichen Fernrohren ausgeführten
Beobachtungen zu dem Schluß , daß an jener Stelle der
Mondoberfläche ein neuer Krater von etwa 5 km Durch¬
messer entstanden und daß ein anderer , etwas kleinerer ver¬
schwunden ist. Danach wäre also der Mond doch nicht so
ganz eine „Leiche unter den Gestirnen " , wie man ihn bis¬
her genannt bat. __

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 8. Okt , Obstmarkt . Zufuhr von Mostobst ca . 350

Zentner , Tafelobst SO Körbe , Zwetschgen 40 Körbe . Preis von
Mostobst Aepfel ^ 4 —4.S0, Birnen ^ 3 —4, Zwetschgen ^ S —6,
Tafelobst 6—7. Die ganze Zufuhr des Marktes wurde abgesetzt.

r . Stuttgart , 8. Okt . (Wochenmarkt .) Das Geschäft kommt
gegenwärtig etwas später in Gang , weil der Markt eine Stunde
später beginnt ; trotzdem entwickelte stch heute schon in den Früh¬
stunden ein lebhafter Verkehr , besonders auf dem Engrosmarkt.
Im großen kosteten Zwetschgen 7—9 ^ , Quitten 10—12 Trauben
18- 2S - s, Nüsse 16—18 Aepfel 7—10 - j , Birnen 5—IS
das Pfd . Im Einzelverkauf war Obst 5 ^ teurer . Der Gemüse¬
markt bot Blumenkohl zu 10—40 Rosenkohl zu 10—20 Blau¬
kraut zu 10—20 A Endivien zu 6—8, Kopfsalat zu 6—16, Salat¬
gurken zu 10—2S ^ das Stück , Bohnen zu 30 —85 das Pfund.
An den Wildprei - und Geflügelftänden gab es frischgeschossene Hasen
m 3,30 1 Gans kostete 4S0 - S 1 Ente 2—2,S0, 1 Wildente
2 1 Huhn 1—1.S0, 1 Taube 40 - 60 - j, 1 Pfd . Rehschlegel
l.20 1 Pfd . Rehziemer 1.30 Auf dem Fischmarkt kosteten
Barben 60 Hecht 90 A Barsch 60 Rotzungen SO—60
Schellfisch 35 - 45 -1, Zander 90 - 1, Aal I SO—1.60 das Pfd , Felchen
70—80^1 das Stück . Auf dem Viktualienmarkt kostete l Pfund
saure Butter 1— 1.05 1 Pfd . süße Butter 1.20 1 Ei 7

Briefkasten der Redaktion.
Frau 8 . H . Wie Sie ersehen haben werden, haben

wir Ihrem Wunsche gemäß das betr . Wortmit großem
Anfangsbuchstaben gesetzt. Verwahren müssen wir uns
gegen Ihre Bemerkung : „ „ Einzelne " klein geschrieben ist ja
In großer Fehler " ; mit dieser Bestimmtheit läßt sich das
nicht sagen , un Gegenteil : Die Württ . Regeln für die deutsche
Rechtschreibung (Neudruck 1904 ) schreiben, in wörtlicher lieber-
'instimwung mir den preußischen , vor : „§22 Alle andern
Wörter werden mit kleinen Anfangsbuchstaben ge-
chrieben ; so insbesondere . 3) alle Fürwörter und

Zahlwörter . man . etliche, einige , einzelne
(der einzelne ) rc.

Unsere Schreibweise war also unzweifelhaft richtia.

Noch immer werden bei allen Postämtern , Landpost-
boten , unser » Austrägerinnen und der Expedition d. Bl.

Bestellungen auf das lV. Quartal
unseres Blattes entgegevgenommen und die fehlenden
Nummern bereitwilligst nachgeliefert. _
_Hiezu der „ Schwäbische Landwirt " Nr . 19 ._

Witterungsvorherfage . Dienstag den 11. Oktbr.:
Vorwiegend neblig , kein wesentlicher Niederschlag , kalt.
Druck und Verlag der s . W . Z ais er ' schen  Buchdruckern («Lu ll
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verautwortlick : K. Baur

auf dem sich später die Züge kreuzen werden . Hier hört
»ie Ausmauerung vorläufig auf , und wir müssen einen
anderen Zug besteigen , in dessen kleineren Wogen man auf
dem Boden Platz nehmen mußte , um nicht mit dem Kopf
oben anzustoßen . Bald hielt der Zug an ; 10 km — wir
waren auf , oder vielmehr unter italienischem Boden . Ar¬
beiter stiegen aus , andere , die von der Arbeit kamen , nah¬
men Platz . Wir hatten 35 Grad , und ich brauche nicht
hinzuzusetzen, daß diese im Schatten gemessen waren . Nach
einem kurzen Aufenthalt ging es wieder zurück. Wieder
durch das Dunkel , bis wir von Westen ein kleines , fahl¬
blaues Licht sahen — es wuchs und wuchs , und schließlich
umfing uns wieder der leuchtende Tag . Die Arbeiter eilten
dem Badrhause zu. Unsere unterirdische Reise war beendet.

Ich habe einen großen , unauslöschlichen Eindruck La-
vongelragm und fühle eine warme Sympathie für diese

! llrbeilermafsen , die in nächtigem Dunkel am Fortschritt der
Menschheit arbeilcn . Nicht genug kann für Ihr Wohl u.
Glück geschehen. Sie setzen ihr Leben ein wie Soldaten,
und ihrg Siege sind mächtiger wie die , die auf dem Schlacht¬
feld erfochten werden.

Als Napoleon ungeduldig war über den langsamen
Fortschritt der Simplonstraße , fragte er seine Ingenieure:
„Wann wird man dort endlich mit Kanonen fahren können ? "
Unser Zeitalter aber fragt : „ Wann werden die Lokomotiven
dort laufen ? "

Zum Schluß spreche ich die Hoffnung aus , daß cs
dem Großneffen des Schöpfers der Simplonstraße vergönnt
sein möge , zugegen zu sein , wenn von Nord und Süd die
setzte Sprengung getan wird , daß er dem Minenarbeirer
durch die eben geschlagene Lreschung die Hand reisen kann.
Ich werde stolz und glücklich sein , wenn iS die Vollend :» g
dieses Werkes erschauen dars , das dem Frieden und der
Einigkeit der Völker diene :', soll.
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Fr « chtruarkt - Berleg » « g.
Der nächste Frucht - und Schweinemarkt

wird vom Samstag den 15 . Okt . d. I . auf

Donnerstag d. 13 . Okt. d. Z
(Viehmarkt)

MM * verlegt.
Dm 10 . Okt . 1904.

Stadtschulth.-Amt:
B r o d b e ck.

wärtigen
innigsten

Gündringen.

/Icc FF/ . «»» «/ / e - r </.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem großen Unglück und bei dem Hinscheiden
unseres l . Gatten und Vaters

für die rasche Hilfeleistung bei dem Unglück, für die
zahlreiche Leichenbegleitung , besonders der Herren
Beamten und seiner Kollegen , dem hiesigen u. den aus-

Militärveretnen , sowie für die reiche Kranzspende sagt den
Dank im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin

mit ihren 3 Kindern.

»

I

Nagold.

m/7a « « r/ 's/s ^ s -r ^ s/

Calwer Straße im Hause des Herrn Holländer
beginnen am 1 . November folgende WU - neue Kurse : "WH

Englisch : Sprache. Literatur. Französisch : Sprache, Literatur.
Deutsch : Literatur, Geschichte.

Nähere Auskunft erteilt Herr Photograph Holländer . Anmeldungen
werden daselbst erbeten bis zum 15 . Oktober.

Wiederaufnahme der schon begonnenen Kurse am 31 . Oktober.
Auf Wunsch Stunden für Einzelne.

Forstbezirk Hofstett.
Im Anschluß an d n

MmWjMKÄ
am Samstag de « 15 . d . Mts.
im Lamm m Neuweiler aus
IV . Neubann ein Los Fichten -Lang-
holz 87 Stück (worunter 12 Aussch .)
mit Fm . 9 IV . und 6 V.

Nagold.
Das Schlagen von 80 «bn»

Steinen vergibt sofort
im Akkord.
PVolber z. Schwane.

Nagold.

Fenerwerks-
körper

aller Art bei

Museum Wugol ' d.
Die jährliche

KeneraL 'ver -snmmL 'ung
findet am Freitag , den 14 . Oktober , abends 8 Uhr im „ Hirsch"
statt.

Tages -Ordouug:
Aufnahme eines angemeldeten Mitglieds,
Kassenbericht,
Auslosen zurückzubezahlender Klavieraktien,
Neuwahl des Vorstands und Ausschusses.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Vorstand.

MetzklFuviie

ZILoniö WMsIm
U3 .rtm XLlmdLck

VLNI.08I2
lUrtodor 1904

Vntek-jsttingvn
Noui-on 4
lisgolll

KMVNUMM ^ ZMVUUWGNG « » «

am Mittwoch u.Donnerstag s
bei gutem neuen Wein.

Wölber z. Schwane.
Nagold.

MetzeWvA

Msr -kliMbe,«

Mr -fslirplim
^^ 4 ^ oesoinvn 8ooboa.

8 ne
schützt man sich vor Magenleiden?!

Solchen Leiden , mit denen die Menschen der Jetztzeit vielfach behaftet!
! sind, erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten , empfiehlt sich
! der rechtzeitige Gebrauch des

Vr . LnAvI ' svIivii ZtSv1 » r.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines gesunden Körpers . Wer also seine Gesund¬
heit bis in sein spätestes Lebensalter erhalten will , gebrauche den durch
seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Vr . LinKvL ' seliei»
Vieser !lset »r, »ns erprobten nnck rorriixlicd bokonckonen LrsntersLkten mit

^xnteni Vein bereitet , iibt inkelx« seiner eixennrtixen nnj serMItigen rnsnmmen-
»etrnnx »nk ins VerckninnZsssstein L»ss»rst rvobiMiz « lVirbunxen »ns sbniieb
einem xnten » »KeiMör , beriebnnzsneisv .st»8«»Mi », nnck b»t »bselnt kei»e
srküSiieben kelxen . tzesnvä« nnä kr »»ke könne» 8«ct»r »ls» vndeseksöet ikrer
KesnnSdeit xeniessen. leetnr wirkt bei verniinltizem Svbrnneb« körckerlieb»nk
öie lierö»unnA n»L »srexenck »nf Sie 8»ktekiI<Iiinx.

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des

IZr LliijxvlGvIivn Ztvetsr
für alle , welche sich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar ist ein vorzügliches Vorbeuge -Mittel gegen Mageukatarrh,
Mageukrampf , Magenschmerze « , schwere Verdauung oder Ver¬
schleimung . Ebenso läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlverstopfung
noch Beklemmung noch Kolikschmerze « noch Herzklopfen aufkommen,

! erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verhütet also Schlaf-
i lostgkeit , Gemütsverstörung , Kopfschmerzen und nervöse Abspannung.
! In weiten Kreisen des Volkes durch seine Wirkungen geschätzt, erhält

Nectar Frohsinn und Lebenslust.
Nectar ist zu haben in Flaschen zu 1.2S und 1.75 in Nagold,!

Haiterbach , Pfalzgrafenweiler , Altensteig , Wildberg,
Herrenberg , Ergenzingen , Eutingen , Ho ^ b, Rottenburg,
Dornstetten , Baiersbronn , Tübingen  u . s. w . in den Apotheken.

Auch versendet auf Verlangen die Firma Hubert vllrlob , I-eipxi ^ ,
im Engros -Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Voreinsendung des
entfallenden Betrages zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands
porto - und kistefrei.

Vor AaeliatmmiiAtzii ivirä Aeivs-rnl ! IN
Man verlange ausdrücklich

vr . LuAvL ' svIivii Vtve1 » r.

Am Dienstag den 11 . Okt . j
nebst gutem

neuen Wein,
wozu freundlichst einladet

Georg Ungericht,
z. Sternen.

cksrVorrätig
Sl . HV. Lllidhandillttg.

I
Wildberg.

Nagold.
Ein kräftiger

Junge,

Ltzer zchchl
j zum sofortigen Eintritt bei

Fr . Bauer , Sägwerk.
der Lust hat , die Bäckerei zu er- «Z
lernen , kann sofort « ntrelen bei >

Johs . Beutler , Bäckers Wwe. rauft man das billigste Breuu-
eiseu ? Nirgends billiger als
am Nagolder Jahrmarkt bet

I . Fastnacht aus Reutlingen.I ! » Knuste» öes 6e»f
v. reppeliü 'seke» Imktf»Iure »8ö8.

Vllrttsmbsrglsvisr
ltoNene!

Nagold.
Ein Quantum

SS.-24 . Uovdr.

8982 mit AUS. LlnrL

Mein Nectar ist kein Geheimmittel , feine Bestandteile find : Samos
200,0 , Malagawein 200,0 , Weinsprit 50,0 , Rotwein 100,0 , Ebereschenfaft
100,0 , Kirschsaft 200,0 , Schafgarbenblüte 30,0 , Wachholderbeeren 30,0 , Wer-
muthkraut 30,0 , Fenchel , Anis , Helenenwurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel,
Kamillen L 10,0 . Diese Bestandteile mische man! I
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Stalldünger
hat zu verkaufen

Klein z. Hirsch.
Nagold.

Einen neuen

Nagold.

Tintenbeeren
kauft jedes Quantum und zahlt den
höchste » Preis

August Deuble.

Püliiiill
reines Pflanzenfett , fein wie Butter,

frisch eingetroffen bei
Fr . Moser s Nachf.. Wildberg.

Ebhausen.

1 Rehbock,
zur Zucht geeignet , sowie

1 Gaise
u. eiueu kleine « Bock hat zu ver¬
kaufen Jakob Deugler a . d. Steig.

1'i'SllSl'lrsrton korti§ t 6 .V . Isissr.

mit zwei abnehmbarer ! Sitzen setzt
billig dem Verkauf aus

I . Brezing , Schmied.

Will . Kursbuch.
Lismblchn-u. psstverbindunzen i«

Württemberg u. Hohenzoller«
Mit einer Eisenbahnkarte

vo« Mittel -Europa und einer
Eiseubahnkarte

von Sudwest -Deutschlaud.
Winterfahrdienst 1904/5.

Gültig vom 1. Okt. a« .
Klein Oktavformat . Preis 60 Pfg.

Vorrätig in der

G . W . Zaiser schen
Buchhandlung.

Frachtpreise:
Nagold,  8 . Oktbr . 1904.

6 50 6 50 6 60
9 — 8 87 8 80

-8 40-
- 7 80 -
7 40 6 94 6 60

Neuer Dinkel
Weizen . .
Kernen . .
Berste . . .
Haber . . .

Biktualieup reise:
1 Vfund Butter . . . . 100 - 105 4
2 Eier . 13 - 14 -z

Altensteig,  5 . Okt . 1904.
-6 50-

8 — 7 76 7 —
7 SO 7 26 7 —
8 - 7 73 7 60

10 — 9 40 8 80
- 7 50 -

Alter Dinkel.
Neuer Dinkel

aber. . .
erste. . -

Roggen . .
Bohnen . .

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen : Christian Friedrich
Braun , Feldwebel in Stuttgart und
Berta Rosine Hemminger , Amtsge-
richtsdienerS T . in Nagold , am 8. Okt.
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Inlrrttonsprris:

« » Spalte »« Petttretle odei »«r,«
« » « » W„ ReName-gellen 10 VI«
»-"I « »»« «» « uftrLge» »»tspr,» e»de»

Rabatt.

Auflage 6V0V.

Inlrralen -Rnnahmr
der Expedition selbst, Rud.

Moste, HaasensteinL Vogler,
Stuttgart.

W '̂crtter für Lcrnd^ Kcius - L KcrrLenwirtschcLft.
IS.

Anfang Hktoöer Gratis -Kenage rnm „Geseüschafter". ISS4.
Wiertes Hnartak.

Arbertskalender für - en Monat
Oktober.

Landwirtschaft.  Näher und näher
rückt der Wmter , doch gibt es noch draußen
genug zu tun . Da reicht die Saatzeit in
der Regel noch in diesen Monat hinein.
Während derselben kommt aber auch die
Kartoffelernte , bei der alles hilft, was
Hände und- Füße hat . Nach der Kartoffel'
ernte folgen gleich die Rüben, Kohlrüben,
Möhren u. s. w., welche alle viele Arbeit
verursachen. Grünmais wird, falls ec nicht
im Haufen stehen bleiben soll, mit Rüben¬
blättern und Rübenabfällen rc. in Gruben
eingesäuert. Der Stoppelklee gestattet in
wärmeren Gegenden in diesem Monat häufig
noch einen Schnitt , jedoch sollte derselbe
möglichst frühzeitig geerntet werden, damit
er vor Eintritt des Winters noch nach¬
wachsen und sich wieder kräftigen kann.
Die durch die verschiedenen Ernten leer
werdenden Felder sind noch zu pflügen und
abzueggen. Hierauf sollte womöglich noch
ein Tiefpflügen der für den Sommeranbau
bestimmten Felder folgen. Die Düngeraus
fuhr ist möglichst zu beschleunigen, da jetzt
die Wege noch fahrbar und die Felder durch
die Herbsiregen noch nicht so aufgeweicht sind.

Die Wiesen  wässere man . Die Ab¬
zugsgräben werden, wenn nötig, gehoben
und gereinigt, moosige Wiesen abgeeggl und
gedüngt. Äbgeerntete Wiesen können als
Schafweide, ebenso wie nicht gestürzte Ge¬
treidestoppeln verwendet werden.

Obstbau.  Die Obsternte muß beendigt
werden. Die zum Rohgenuß aufzubewahren-
den Früchte hebe man im Oktober noch in
luftigen Zimmern auf. Die Apfel- und
Birnsorten mit sehr festem Fleisch werden
auf dem Lager um so besser, je länger sie
am Baume gehangen haben. Selbstverständ¬
lich muß alles Obst von den Bäumen ge¬
nommen werden, wenn starker Frost eintritt;
angestellte Versuche zeigten uns, daß der
Winterrambour und der Eiserapfel keinen
Schaden leiden, sondern sogar schöner und
besser auf dem Lager werden, wenn sie vor
dem Abpflücken einige Male bereist waren.
An dem Tage, wo man sie pflückt, muß nian
den Frost gehörig ausziehen lassen, ehe man
sie herunternimmt.

Man reinige die Obstbäume von Moos
und Flechten und gebe ihnen einen Kalk¬
anstrich; auch sind hauptsächlich gegen den
Frostnachtsschmetterling Leimgürtel um die
Stämme zu legen und ist das Umgraben der
Baumscheibe nicht zu vergessen, wie auch
jetzt mit Erfolg junge Bäume gepflanzt
werden können. Für Frühjahrspflanzungen
können jetzt schon Löcher ausgeworfen wer¬
den, damit sie über den Winter gehörig

aussrieren . Die Erdbeerbeete werden mit
kurzem Dünger bedacht, wie überhaupt die
Beerenobstanlagen zu düngen sind.

Gemüsegarten.  In der ersten
Hälfte des Monats kann noch Pastinak,
Möhren , Petersilie und Kerbel, Spinat und
Rabinschen gesät werden. Sie keimen
manchmal nicht mehr, kommen aber dafür
im Frühjahr recht zeitig. Wintersalat,
Kopfkohl und Karviol können noch gepflanzt
werden. Das Einräumen der verschiedenen
Gemüse für den Winterbedarf beginnt.
Winterkohl bleibt am Platze stehen. Kohl¬
rabi und Karviol kommen zuerst an die
Reihe, dann Endivie und Wirsing, Winter¬
wirsing, Spätkraut und Sprossenkohl bleibt
besser noch stehen, bis der Frost stärker auf-
tritt . Mi « den Wurzel - und Knollengemüsen
(Sellerie, Möhren , Pastinak , Rettich) macht
man Schluß . Rote Rüben machen eine
Ausnahme ; sie erfrieren leicht Meerrettich
und Schwarzwurz -l nimmt man nur soviel
aus der Erde, als für den Wintergebrauch
nötig ist. Die Düngung des Gartenlandes,
der Spargelbeete und das Stürzen desjelben
sind die letzten Arbeiten iin Gemüsegarten.

Blumengarten.  Die Blumenbeete
werden nun, nachdem die abgestorbenen
Pflanzen entfernt sind, gegraben und mit
winterharten Frühlingsblühern (Stiefmüt¬
terchen, Primeln , Tausendschön, Vergißmein¬
nicht, Stlenen u. s. w.) oder mit Blumen¬
zwiebeln bepflanzt und im elfteren Falle
späterhin leicht mit Fichtenzweigen, im letz¬
teren Falle mit Laub oder Pferdemist bedeckt.
Nicht winterharte Blumenzwiebeln und
Knollen, so Georginen, Canna , Gladiolen,
Begonien, lUruriu Oxalis, Wunderbaum
(Mirabilis ), Iliobäräia , O^iuuotrix , Iwbslia
ouräinalis u, a. werden ausgenommen, so¬
bald nach dem ersten Frost das Kraut er¬
froren ist. . I -odolia oaräiualis wird in Erde
eingeschlagen, im srostfreien Keller über¬
wintert ; dortselbst überwintert man aus
einer Sandschicht auch die gereinigten
Knollen von Georginen, Canna und Mira¬
bilis . Die Zwiebeln, ferner Begonien und
einige andere Knollen werden, nachdem sie
an der Luft vollständig getrocknet, von
Wurzel- und Stengelreflen gereinigt und
dann frostsrei und ganz trocken aufbewahrt.
Nur Lilienzwiebeln überwintert man auf
mäßig feuchter Sandschicht. Winterhärte
Stauden können jetzt gepflanzt werden,
ebenso Rosen, Ziersträucher und Zierbäume
von Mitte des Monals ab. Deckmaterial,
am besten Fichtenzweige und im Notfall
auch Stroh wird bereit gehalten, damit alle
nicht winterharten Gehölze vor Eintritt
strengen Frostes gedeckt werden können.
Für das Aufsetzen der Hyazinthen auf
Gläsern wird es nunmehr die höchste Zeit.

Man gebe dem Wasser etwas Salicyl oder
Holzkohle bei, um es vor Fäulnis zu
schützen.

Für das Rindvieh  geht das Grün¬
futter (Mais , Klee) zu Ende, und muß man
den allmählichen Uebergang zur Winter-
trockensütterung machen. Wenn man Was¬
serrüben hat, so verfüttere man diese zuerst,
denn sie verderben am frühesten. Hohe
Stoppelweiden und trockene Wiesen können,
wenn der Tau abgetrocknet ist, noch mit
Rindvieh betrieben werden. Mit der Aus¬
stellung von Mastvieh für den Winter wird
der Anfang gemacht.

Mit den Schafen  kann noch gepfercht
werden, wenn die Nächte nicht zu naß und
kalt sind. Die vom Rinde abgehüteten Wei¬
deplätze können von Schafen noch gut aus¬
gefressen werden. Wo Herbstlammung fallen
die Kälber noch im Oktober, wo Frühlings«
lammung, geschieht die Zuteilung und die
damit verbundenen Arbeiten.

Schweine  können w-ch die Weide be¬
suchen, namentlich im Walde.

Die meisten Ziegen  werden im Okto¬
ber bockig und müssen dann zum Bock ge¬
bracht werden. Falls sich die Brunst in 3
Wochen wiederholt, wurde die Ziege das
erste Mal nicht trächtig. Mit dem Verfüt¬
tern der massenhaft vorhandenen Kraut -,
Rüben - und Gemüseblätter sei man sehr vor¬
sichtig. daß man nicht zu viel und bereiftes
oder nasses Futter gibt. Durchfall und
Blähungen sind d«e Folgen.

Der Geflügelzüchter  wende den
etwa noch in der Mauser befindlichen Hüh-
nrrn ganz besondere Sorgfalt zu, lasse es
an kräftigem Futter nicht fehlen und schütze
dieselben sorgfältig vor Erkältungen . Ueber-
haupt beuge man jetzt schon bei allen zarte¬
ren Rassen Erkältungen rechtzeitig und nach¬
haltig vor. Die einer Frühbrut entstammen¬
den jungen Hennen der leichteren Rassen wie
Italiener , Hamburger , Elsässer, dann auch
ersvs -oosurs, Houdans beginnen in diesem
Monat zu legen. Wer die Hähne im Win¬
ter von den Hennen zu trennen beabsichtigt,
tue dies in diesem Monat ; die Hähne ver¬
lieren mit Eintritt der kälteren Tage ihren
Kampfesmut und vertragen sich ganz gut
unter einander.

Bienenzucht.  Wo noch nicht ge¬
schehen, beginne der Bienenzüchter in diesem
Monat mit der Einwinterung . Der Honig¬
raum der Stöcke ist zu entleeren und mit
warmhaltigen Stoffen , als Moos , Werg,
Heu und dergleichen auszustopfen. Bet
Ständerstöcken ist das Spundloch gut zu
verschließen, damit nicht das Verstopfungs¬
material Feuchtigkeit anzieht und die für die
Bienen so schädliche Schimmelbildung be¬
günstigt. Bei Bogenstülpern verdichte man
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das Schiedbrett, indem man zwischen Schied
und Korb Tuchstreisen anbringt und mit
nassem Lehm einen dichten Verschluß bewerk¬
stelligt. Strohkörben nehme man die unbe¬
setzten Kränze ab und kürze den Wabenbau
derart ein, daß derselbe nicht am Bodenbrett
aufsteht.

Die Strohkörbe , welche nicht ausgebaut
sind, können dadurch warmhaltiger gemacht
werden, daß man ein starkes Papier unter
den Bau schiebt und dann den leeren Raum
darunter mit Moos , Popierschnitzeln rc. aus¬
füllt . Ein sachwandiger Ständer oder La-
gerstöcke sind aneinander zu rücken oder die
Zwischenräume mit Moos , Laub, Werg und
dergleichen auszuftopfen. Die Fluglöcher
sind zu verengen. Sehr oft hat der Okto¬
ber noch schöne Tage , welche die Bienen
nochmals zum Ausflug veranlassen. Je öf¬
ter die Bienen solchen Genuß haben können,
desto besser ist es sür die Ueberwinterung.
Flüssiges Futter soll man den Bienen in
diesem Monat nicht mehr reichen, da spät
eingetragener Honig oft die Ruhr verursacht.
Man helfe daher den honigarmen Völkern
durch Einhängen bedeckelter Honigwaben auf.
Die Mäuse suchen jetzt mit Vorliebe die
Bienenhäuser aus ; man stelle daher Fallen
oder streue Giftweizen.

Für den Fischzüchter  ist jetzt die
Zeit der Ernte gekommen, die lang ersehnte
Zeit der Herbstfischerei. Nachdem die Teiche
abgcfischt, sind sie tunlichst mit Jauche und
Stallmist zu überführen und den Winter
über trocken liegen zu lassen, in welchem
Falle denselben ein Umackern des Teichbodens
mit gleichzeitiger Düngung sehr zu empfehlen
ist, andernfalls sind dieselben sogleich wieder
zu bespannen. Schützt den Teich gegen Wild¬
enten, Fischottern und sonstige Fischdiebe.
Gutes Trocknen der Fischereigerätschasten,
ev. Sieden der Netze in Leinöl und Aufbe¬
wahrer: derselben an einem trockenen luftigen
Orte.

Landwirtschaft.
Thomasschlacke kann schon im Herbste

untergebracht werden , obwohl sie auch im
Frühjahre gute Dienste leistet. Die Phosphor¬
säure befindet sich darin als Tetracalcium¬
phosphat mit bedeutender Menge Kalk gebunden,
so daß diese Verbindung leicht zersetzt werden
kann. Jnsolgedesseu lösen die organischen
Säuren , welche sich in jedem Boden vorfinden
und außerdem auch von den Pflanzenwurzeln
ausgeschteden werden, die Phosphorsäure
leicht aus und führen sie den Pflanzen zu.

Pflügen vor Winter . Es muß das
Bestreben jedes Landmannes sein, sämtliche
im Winter zu bestellende Aecker vor Winter
zu pflügen. Dabei ist es sehr angebracht,
die Oberfläche des Feldes möglichst rauh zu
lassen, damit der Frost eine recht große An¬
griffsfläche bekommt. Der Frost übt nämlich
eine außerordentlich lösende Kraft aus die
mineralischen Bestandteile des Bodens aus.
Es macht den letzteren mürbe, was besonders
bei zähem Tonboden von großer Bedeutung
ist. Aus den Bodenbestandteilen werden
größere Nährstoffmengen frei und für die
Pflanzenwurzeln aufnehmbar. Deshalb soll
man alles gepflügte Land über Winker un-
geeggt liegen lassen. Zum Kartoffelban em¬
pfiehlt es sich sehr, noch im Herbst Rillfurchen
auszuziehen. Weideland , welches mehrere
Jahre unbearbeitet gelegen hat und eine
starke Grasnarbe besitzt, muß, wenn es wieder
angebaut werden soll , bereits vor Winter
ganz flach geschält werden, dafür ist auch
vor Winter die geeignete Zeit . Etwaige
noch rohe und den Pflanzen nachteilige Boden¬

bestandteile, welche aus den tieferen Boden-
chichten an die Oberfläche gelangen, werden

durch den Frost zersetzt und unschädlich ge¬
macht. Besonderer Wert ist daraus zu legen,
daß überall, wo es nötig ist, schon im Herbst
Wasserfurchen gezogen werden. Dadurch be¬
wirkt man beim Tauwetter im Frühjahr
regelmäßigen Abfluß und gleichmäßiges Ab¬
trocknen des ganzen Feldes.

Behandlung von Arbeitsgeschir-
ren. Nur wenn Arbeitsgeschirre durch
Straßenkot zu sehr beschmutzt sind, schnalle
man sie zum Reinigen auseinander , sonst
nicht. Man wasche und bürste nur den
Schmutz naß ab, trockne sie ab und fette sie
mit einer Schmiere ein, die durch das Zu-
ämmenschmelzen gleicher Gewichtsteile Leinöl
und grüner Seife über gelindem Feuer be¬
reitet wurde. Hiermit ist namentlich die
Unterseite des Geschirres, die den Leib des
Tieres berührt , gehörig einzufetten. Es kann
sich dann nicht viel Schweiß und Schmutz
ansetzen, auch wird das Leder dadurch wider¬
standsfähiger gegen Einfluß von Regen und
Schnee. Sind Arbeitsgeschirre nur staubig
geworden, so stäube man sie ab ; sie dann
zu waschen, wäre überflüssig. Damit sie
nicht trocken und brüchig werden, fette man
sie von Zeit zu Zeit em. Die besten Ge¬
schirrschmieren sind Kammfett, Vaseline und
ganz reines Schweinefett. Fischtran ist schäd¬
lich, namentlich wenn es nicht ganz frisch ist.
Nachweislich hat er an nur wenig wund
gewordenen Sollen Hautentzündungen erzeugt.

Stickstoffsammler auf schwerem
Bode« Im allgemeinen glaubt man in
maßgebenden Kreisen der Praktiker , daß der
Anbau - stickftoffsammelnder Pflanzen im we¬
sentlichen nur für leichte Böden in Betracht
komme. Eines besseren belehren uns Ver-
suchsergebnifse, die auf dem Lehmboden des
akademischen Versuchsgutes Lanitzstädt ge¬
wonnen sind. Es wurden in die umge¬
brochenen Stoppeln verschiedene Gemische
von Stickstoffsammlern gesät. Am besten
bewährten sich Pferdebohnen und Wicken;
am schlechtesten sür schweren Boden passen
Lupinen und die Waldplatterbse . Während
zur Düngung auf leichtem Boden stets
reichlich Kalk, Kali und Phosphorsäure gegeben
werden muß, pflegt der Lehmboden an Kali
meist genügend reich zu sein so daß eine
Düngung damit erübrigt und man sich blos
auf Kalk und Tomasmehl zu beschränken
braucht.

Pferde «, Bieh « u. Geflügelzucht.
Fütterung der trächtigen Stuten

Vor allem ist darauf Wert zu legen, daß
die Tiere nicht in einen Mastzustand geraten,
der jeder normalen Entwickelung des Jungen
hinderlich ist. daß die Eierstöcke nicht fettig
entarten , um so künftig Unfruchtbarkeit zu
bedingen. Der Hafer darf nichl mit der
sogen. Kornrade vermischt sein, (Mutterkorn
verursacht Geturtswehen , und ist infolgedessen
zu verwerfen) 5—7 Kilo gutes Wiesenheu,
2—3 Kilo Hafer mit etwas Rüben genügen
bei leichter Arbeit für ein Durchschnittspserd
von 400 Kilo Lebendgewicht.

Der Rumpf der Milchkuh. Wie
soll der Rumpf der Milchkuh beschaffen sein?
Der Rumpf soll lang , schmal im Hals , im
Widerrist mäßig breit , aber nicht spitz, —
die Schultern trocken, aber nicht zu stolz und
steil gestellt sein, — der Brustkorb soll lang,
daher die Entfernung der Rippen voneinander
weit, jedoch nicht zu flach abfallend, — Rücken
lang, gerade, nicht zu scharf, — Lenden lang,
doch nicht zu schmal und nicht eingesunken,
— Bauch weit, birnenförmig, also nach hinten

sich erweiternd und weder aufgeschürzt noch
hängend , — Kreuz immer lang und breit,
ein wenig nach hinten geneigt oder horizon¬
tal liegend, mehr oder weniger viereckig, —
Schwanz in der Rückenlinie oder ein wenig
niedriger liegend und im Ansatz, sowie in
Schwanzwirbeln fein sein. —

Wie ist das Gewicht lebende«
Schweine zu ermitteln ? Man mißt
mit einer Schnur den Kopfwirbel , genau
zwischen den Ohren, bis zum Ende des Rückens,
wo der Schwanz ansängt , und notiert sich
die Zahl der Zolle. Hieraus wird der Um¬
gang des Schweines unmittelbar hinter den
Vorderbeinen, aber senkrecht vom Rücken ab¬
wärts gemessen, und die beiden Zahlen mit¬
einander multipliziert . Die erhaltene Zahl
wird nun dividiert , und zwar mit 11, wenn
das Schwein gut gemästet ist, mit 12, wenn
die Mast nur mittelmäßig bezeichnet werden
kann, mit 13, wenn die Mast nur halb oder
unvollkommen ausgeführt wurde. Die ge¬
fundene Zahl bedeutet nun dcs Fleischgewicht;
beträgt z. B . die Länge 50 Zoll , der Umfang
49 Zoll, das ist 50x49 —2450 ; angenommen,
das Schwein war gut gemästet, dann ist
2450 durch 11 zu dividieren --7 223, welche
Zahl das Fleischgewicht in Pfunden bedeutet,
wonach sich die richtige Forderung an den
Metzger leicht berechnen läßt.

Die Gänse kann man auf ver¬
schiedene Weife mäste«. Vor allen
Dingen ist nötig , daß sie in einen engen
Raum eingeschlossenwerden , damit sie sich
möglichst wenig bewegen können. Ihr Futter
kann entweder aus Hafer- oder aus Gersten-
schrot (mit Salz vermischt) bestehen; reines
Trinkwasser muß stets vorhanden fern. Je
schneller die Verdauung vor sich geht, je
mehr kann das Tier verzehren, und desto
eher ist die Gans gemästet. Um dies „Ver¬
dauen" zu befördern, streut man der zu
mästenden Gans groben Sand oder geriebene
Kohlen in das Wasser. Noch schneller und
besser mästet man nach folgendem Verfahren:
Man verferligt aus Gersten- oder Rotmchl
fingerdicke Nudeln und trocknet diese. Wenn
die Gans hievon keine mehr annehmen will,
so stecke man ihr den Tag über noch ungefähr
viermal so viel in den Hals , als sie verzehrte.
In den ersten Tagen, wo die Mast beginnt,
gebrauchen sie sehr viel von diesen Kügelchen,
man rechnet ungefähr auf eine Gans in einem
Tage 20 derselben. Die Gefräßigkeit läßt
jedoch mit jedem Tage bedeutend nach, bis
sie am Ende der Mästung nur noch ungefähr
pro Tag 6—8 Klöße gebrauchen. Die
Mästungszeit hält bei letzterem Verfahren
im höchsten Falle 4 Wochen an und kann
die zu mastende Gans auf ein Gewicht von
24 Pfund gebracht werden; sie soll dann
4—5 Pfund Schmalz bei sich haben.

Um einer Henne das Glucken oder
Strohbrüten abzugewöhnen , sperre
man dieselbe mit einem kräftigen Hahn in
einen Raum , der keine Gelegenheit zum
Brüten bietet. In einigen Tagen wird die
Henne den Hahn wieder annehmen und zu
Glucken aushören.

Obfl« und Gartenbau.
Woher sollen wir unsere Bäume

für die Herbstpflanzungen beziehen?
In diesem Punkte kann nicht genug vor
unlauteren Quellen, insbesondere vor herum¬
ziehenden Hausierern gewarnt werden, so
bequem es immer erscheinen mag, die Bäume
gerade zur Bedarfszeit und noch dazu für
einen Spottpreis in das Haus getragen zu
bekommen. Wer reell bedient sein will, der
wende sich beizeiten an nur reelle Baum-
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fchulenbesitzer. Die Preisdifferenz kann hier¬
bei gar nicht in Betracht kommen, wenn wir
uns für die Zukunft bittere Enttäuschungen
ersparen wollen. Ein reelles Geschäft kann
durch die höheren Kosten, welche rationeller
Betrieb, geschultes Bersonal usw. erfordern,
die erzogenen Bäume nicht zu Schleuderpreisen
verkaufen ; zur allgemeinen Hebung des Obst¬
baumes, wie auch im allgemeinen Interesse
jedes einzelnen Privatmannes ist es aber von
Wichtigkeit, daß nicht wie in früheren Jahren
„sauer und faul " durcheinander gepflanzt
wird, sondern daß nur wirklich wertvolle
Sorten verbreitet und verkauft werden. Auch
gibt es ja größere Baumschulen genug, um
den Bedarf an Obstbäumen reichlich bedecken
zu können.

Herbstsaat vo» Magdeburger
Kraut . Das Magdeburger Kraut, gegen
Anfang bis Mitte Sept . auf ein Beet im
Freien oder auf ein kaltes Mistbeet gesät und
zu Anfang Okt. in geschützter Lage im Garten
gepflanzt, liefert im kommenden Jahr schon
anfangs Juli ausgewachsene und feste Köpfe.
Dasselbe ist auch mit dem Erfurter frühen
kleinen weißen Kraut und dem roten Salat¬
kraut der Fall . Da man damit zu rechnen
hat , daß nicht alle Pflanzen gut durch den
Winter kommen, so sind sie etwas dichter,
als bei einer Frühjahrspflanzung zu setzen,
auch ist so zu pflanzen, daß die untere Hälfte
des Pflanzenherzens mit in die Erde kommt.

Versetze« vo» Gemüsepflanzen bei
trockener Witterung . Dies läßt sich
durch folgendes Verfahren ohne alle Gefahr
bewerkstelligen: Es werden zuerst die Pflanz¬
löcher gemacht, dann voll Wasser gegossen
und mit trockener Erde ausgefüllt , in welche
die Pflanzen eingesetzt werden : Die Ober¬
fläche des Bodens wird ebenfalls mit trockener
Erde bedeckt. Auf diese Weise halten die
Pflanzen mehrere Wochen lang gut aus , weil der
trockene Boden aus der Umgebung genügende
Feuchtigkeit für die Wurzeln anzieht, wo¬
durch aber das schädliche Zusymmenbacken
des Bodens verhütet wird . Hält man das
Angüßen der versetzten Pflanzen doch für
notwendig, so muß die begossene Stelle nach¬
her mit trockener Erde bedeckt werden.

Folgende Gemüse eignen sich zum
Herbstanbau: Früher englischer Glas¬
kohlrabi, mittelfrüher Glaskohlrabi , Ulmcr
Frühwirsing , frühes und mittelfrühes Weiß¬
kraut, Rotkraut , weißes Sp 'tzkraut, früher
Blumenkohl, Knollensellerie und Winterkops-
salat . Zur Aussaat dieser Pflanzen wählt
man halbschattige Gartenbeete, im Schutze
einer Mauer ; ganz schattige und ganz sonnige
Lagen sind strenge zu vermeiden. Der Schnee
schmilzt auf den zu sonnig gelegenen Beeten
öfter und schneller hinweg, die Oberfläche
friert viel rascher auf, die jungen Pflänzchen
werden dadurch gehoben, die Wurzeln sehr
häufig abgerissen, der Boden aber jedenfalls
derartig gelockert, daß die zarten Pflänzlinge
sicheren Schaden leiden. Schattig gelegene
Beete dagegen haben den Nachteil, daß sie
zu spät im Frühjahr auftauen und daß unter
Umständen die Kälte zu tief eindringt : in
beiden Fällen ist ein Schaden aber unaus¬
bleiblich. Die Saat wird in der Regel
Mitte September dünn ausgeführt ; je dünner
gesäet wird , desto besser kommen die Pflanzen
durch den Winter . Wenn die Saat zu dicht
aufgegangcn ist, dann verzieht man die Pflan¬
zen aus 5—6 Zentimeter Entfernung ; die
ausgezogenen Pflänzlinge werden auf ein
Beet in gleicher Lage versetzt. Die Saat
muß fleißig begossen werden, häufige Dünger-
güffe, nicht zu kräftig angewendet, wirken
ausgezeichnet.

Bienenzucht.
Gegen Bienenläuse: Kienholz

späne in das Innere der Stöcke einlegen,
deren Geruch die Läuse vertreibt.

Die einfachste Art der Wachs«
auspressung. Nachdem die Waben¬
stücke in einen nicht zu großen Beutel oder
Sack gebracht sind, wird derselbe fest zu¬
sammengebunden und in einen mit Wasser
gefüllten eisernen, blechernen oder kupfernen
Kochtops (je nach der Masse der Waben
kann der Topf größer oder kleiner sein)
gelegt. Diesen Beutel oder Sack beschwert
man mit einem nicht zu leichten Steine und
fängt an, die Masse anhaltend durchzu¬
kochen. Durch das Kochen und den allmäh¬
lichen Druck des Steines , den man von Zeit
zu Zeit mit einem Stück Holz an den Sack
andrückt, sondert sich nach und nach sämt¬
liches Wachs von den Trestern ab und steigt
an die Oberfläche des kochenden Wassers.
Mit einem Schaumlöffel wird es von hier
abgeschöpft und in ein mit warmem Wasser
gefülltes Gesäß (das auf dem Herde steht)
gegossen. Nach der Erkaltung hebt man
die Wachsscheibe aus dem Gefässe heraus
und bringt sie an ihren Aufbewahrungsort.
Aus diese Weise ist jede Hausfrau imstande,
ohne große Mühe das Wachs aus den
Waben zu gewinnen, und es ist durchaus
nicht nötig , beim Auspressen des Wachses
zwei starke Männer Stabübungen und
Kraftproben machen zu lassen.

Beste und billigste Art ver Auf¬
bewahrung leerer , ausgevauter
Waben. Bei der Einwinterung— die
übrigens nicht erst vorpenommen werden
soll, wenn die Kälte im Anzug ist — wer¬
den durch die Verkleinerung des Jnnen-
raumes der Stöcke .mmer eine Anzahl leerer
Waben aus den Kasten entfernt . Diese
sollen für 's kommende Frühjahr ausbewahrt
werden, da sie hier gute Dienste leisten. Die
zweckmäßigste Art der Aufbewahrung der
leeren Waben ist die, daß man sich ein
Gestell aus leichten Latten macht, in dem
man die Waben frei in entsprechenden
Zwischenräumen aushangl , so daß die Luft
zwischen jeder einzelnen Wabe durchstreichen
kann. H" r gibt's keii Versteck für die
Motte , die so oft im Wabenschrank ihr
Vernichtungswerk . reibt, denn die .Zuglust
ist ihr sehr zuwider. Wer an der Richtig¬
keit dieser Beobachtung zweifelt, der probiere!

Fischzucht.
Kein Fisch- oder Krebszüchter

darf das fleißige Abspüre« der
Fischotter behufs Fanges versäu¬
men- Die Fischotter hält ganz sichere
Wechsel ein, indem sie zum „Ausstieg" (um
sich zu lösen, ihren Raub zu verzehren) sich
stets derselben Stellen bedient (Sandbänke,
unbewachsene, steile Uferstellen an tieferem
Wasser, Baumstrunken). Wo also solche
Ausstiege („Rutschbahnen", wo sich die Ot¬
ter wieder ins Wasser schiebt) aufgefunden
werden (Fährten , Losung, Fischüberbleibsel),
Tellereisen ins Wasser legen, mit weichem
Moder bedecken (Köder oder Wtterung be¬
darf es nicht) und die Kette so an einem
Pfahl oder Baum befestigen, daß die ge¬
fangene Otter noch in tieferes Wasser ge¬
langen kann und dort durch Ertrinken ver¬
endet. Kann das Eisen nicht ins Wasser
fängisch gelegt werden, so muß solches aus
dem Lande (Ausstieg, Rutschbahn) geschehen
(in den Boden versenkt, Feder von Wasser
abgekehrt, Raum zwischen Teller und Bügeln
bedeckt, das Eisen darf nicht sichtbar sein,
am Ausstiegplatz dürfen keine Veränderungen

vorgenommen werden). Jedes gebrauchte
Eisen muß vor Wiederbenutzung tüchtig ge¬
reinigt werden.

Hauswirtschaft.
Kräuterbutter sollte in der Sommer¬

zeit jede Hausfrau öfter für den Abendtisch
Herstellen. Dieselbe wird bereitet, indem man
Petersilie, Kerbel, Estragon und Schnittlauch
so sein wie möglich hackt, diese Kräuter dann
mit einigen hartgesottenen Eidottern — ich
rechne stets für jede Person ein Ei — in
einer kleinen Reibschale oder Napf tüchtig
durcheinander rührt und zuletzt frische Butter
hinzufügt. Diese Butter recht kühl gestellt,
auf Brot gestrichen, mundet sehr gut, ist nahr¬
haft und ersetzt in manchen Fällen den teuren
Aufschnitt. Für Gesellschaftszwecke, also wenn
man Gäste hat, streicht man die Butter noch
durch ein Sieb.

Trockenes Mehl trägt wesentlich zum
Gelingen der damit herzustellenden Gerichte
bei, es ist auch ausgiebiger . Man verwahre
es daher in gut schließenden, innen glatt
gehobelten Holzkisten an trockenem, luftigem
Ort . Größere Mehlvorräte müssen wöchent¬
lich einmal gründlich umgestochen werden, so
daß das unterste zu oberst kommt. Vor dem
Gebrauch muß das Mehl gesiebt werden.
Bevor neuer Vorrat in den Behälter kommt,
muß der alte Rest rein herausgeputzt werden.

Himbeersaft gärt nicht, wenn man
ihn auf folgende Weise einkocht und im
Keller oder kühlen Raum ausbewahrt . Die
gekochten Himbeeren, welche man nach Be¬
lieben mit etwas rotem Johannisbeer - oder
Kirschsaft vermischen kann, w. eden durch ein
Tuch gegossen, der Saft mit dem Zuck. r
ziemlich lange gekocht, soub. . abgeschäumt,
in Weinflaschen gegossen und diese womög¬
lich mit einer Korkmaschine wie Wein, mit
neuen Korken fest verschlossen. Auf diese
Weise hält sich mein Saft — auch Kirsch-
und Johannisbeersast — unverändert gut.

Gesundheitspflege.
Das Kopfhaar zu reinigen . Soda

ist infolge seiner Eigenschaft, Fettigkeiten aus¬
zulösen, das am besten geeignete Waschmittel,
wenn es sich darum handelt, die in den
Haaren enthaltenen Fettteile zu entfernen.
Eine nicht zu starke Lösung (etwa ein Stück
in Größe einer Wallnuß auf 1 Liter Wasser)
und in Zwischenräumen von 14 Tagen an¬
gewendet, bringt der Farbe keinen Nachteil,
stärkere Lösung und öfteres Waschen würde
dem Haar allerdings eine fuchsige Farbe
geben. Da durch Soda und Fett Seife ent¬
steht, muß das Haar mit lauwarmem Wasser
gut nachgespült werden, weil sonst das Haar
hart und spröde wird, auch würde durch die
Einwirkung der Seife ein unangenehmes
Jucken auf der Haut entstehen. Statt Soda¬
lösung kann man auch einige Tropfen Sal¬
miakgeist dem Waschwasser beimischen.

Gegen aufgesprungene Lippen.
Das Bestreichen mit Borvaseline bewährt sich
am besten unter den vielen der existierenden
Heilmittel.

Weiße Zähne bekommt man durch
fleißiges Reinigen derselben mit lauem Wasser
und einem feinen, aus geschlemmter Kreide,
etwas Kampher und Pfeffermünzöl bestehenden
Zahnpulver.

Gegen Erkältung nnd Magenver¬
stimmung wird des Abends vor dem Schlaf¬
gehen eine Taffe Pfeffermünztee warm ge¬
trunken und dann das Teetrinken bet leichter
Diät fortgesetzt; dies ist ein wirksames Mittel
die Unpäßlichkeit zu heben.
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hühner 1904er L M 2 30. Von
20 Stück an frachtirei . Garantie
lebend. Ankunft . Bezirkstierärztlich
untersucht. Preisliste gratis.

VetlligvlNot Sei -msnis
in Su eben i Baden.

Aate-
Gar ben-Viin- ev

mitges. geschütztenHolzVerschlüfsen,
gefärbt und ungefärbt , liefert, so lange
Vorrat reicht, zu billigstem Preise.

Anfr . sub. X. >825 an Hansen«
fteia L Vogler A . G , Stratz«
bürg i. E.

Unentbehrlich für irdenHanstierbeAtzer!
Die

Gkwährleiltung
wegen Mängel beim Handel

mit Wieh vnd Pferden.
Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
für das Deutsche Reich und der Kaiser¬
lichen Verordnung vom 27.März 1899
Ein Leitfaden für die Besitzer von
Pferden , von Rindvieh, Schafen und

Schweinen.
Von

Regierungsrat a . D. Rampacher
Verlag

I . Ebner , Ulm. Preis 40 Pfennig.
Vorrätig in der Exped. d. Bl.

üe » Ssues
svldstdinüenüsv
I-sngaleokpi -esaen.

stgsn toi -Nee« t- i-ospeüte!

E

Gin Jeder freut sich-
wenn er Mittwochs die „Tier -Börse Berlin " erhält . Des¬
halb sollte Niemand versäumen, der eine
hochinteressante Lektüre snr wenig Geld

besitzen will,
sofort pro 1. Quartal 1904 lJanuar , Februar . März ) bei
der nächsten Postanstalt oder beim Briefträger auf die
„Tier -Börse Berlin " zu abonnieren . Für nur 90 H viertel¬
jährlich frei Wohnung erhält man wöchentlich 8—10 große
Folio -Bogen und zwar 1. Die Tier -Börse, 2. Unsere Hunde.
3. Unser gefiedertes Volk, 4 . Kaninchenzüchter, 5. Allgemeine
Mitteilungen über Land- und Hauswirtschaft , 6. Landwirt¬
schaftlicher Central -Lnzeiger, 7. Illustriertes Unterhaltungs¬
blatt , außerdem im Laufe eines Vierteljahrs noch Extra¬
beilagen. So werden die Abonnenten im Januar gratis
erhallen:
,,Behandlung der Bruteier und Kückenaufzucht".
Tierfreund ist wohl Jeder ; die Tier -Börfe hat bei ihrer
überraschenden Reichhaltigkeit also auch Interesse für Jeden,
wes Standes er auch sei. Wer einmal Abonnent geworden
ist, behält die Tier -Börse stets lieb. Wir bitten, das Abon¬
nement sofort avszugeben, damit man die Nr . 1, welche am
6. Januar erschienen, auch pünktlicherhält . Wer nach dem
30. d. M . abonmert , versäume nicht, bei der Bestellung zu
sagen : Ich wünsche die Tierbörse mit Nachlieferung. Abon¬
nieren kann man auf die Tier -Börse bei den Postanstalten
jeden Tag , im Laufe eines Quartals versäume man nur
nicht „Mit Nachlieferung" zu verlangen. Man erhält dann
für 10 H Postgebühr sämtliche im Quartal bereits er¬
schienenen Nummern prompt nachgeliefert.

Expedition der „Tier -Börse ",
Berlin 8., Luckauerstr. 10.

Kanllwirlscß. MMliiMg
Aovmrrktrve nach den Bestimmungen des württ.

Einkommensteuergesetzes vom 8. August 1903

eingerichtet am 5 Zahre
gebunden Preis 2 Mk. 2V Pfg.

PM - Zu beziehen durch den Verlag des „Sülwäb . Landwirt"
in Nagold (G. W. Zaiser 'sche Buchdruckerei) und Eaildors.

Verlag der G . W. Zaiser 'sche» Buchdruckerei, Nagold . — Druck unter Verantwortlichkeit von Hermann Schwend  in Gaildorf.
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